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des Grafen Poſadowski in Wien
tritt dadurch noch deutlicher hervor, daß mit dem
Staatsſekretär des Innern auch ſämtliche deutſche
Unterhändler in Wien ihre Koffer gepackt und am
Mittwoch die Heimreiſe angetreten haben. Noch am
Tage vorher erklärten die oſſiziöſen Beſchwichtigungs
räte, daß, wenn auch Graf Poſadoweky fich in dieſen
Tagen entſchließen müßte, unverrichteter Sache zurück
zukehren, doch die mit dem Staatsſekretär des Jnnern
nach Wien entſandten Delegierten des Reichsamts
ves Innern die Verhandlungen mit den öſterreichiſchen
Unterhändlern weiter fortführen würden. Daraus iſt
aber, wie aus dem Telegramm des oſſiziöſen Tele
graphen Bureaus erſichtlich iſt, nichts geworden und
am Mittwoch abend muß auch die „Nordd. Allg:
Ztg.“ den Mißerfolg des Grafen Poſadowsky ein
geſtehen, indem ſie lakoniſch erklärt: „Die in Wien
geführten Unterhandlungen über den Abſchluß eines
neuen Handelsvertrags zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich Ungarn haben ein poſitives Ergebnis
nicht erzielt. Graf v. Poſadowsky und die anderen
deutſchen Unterhändler gedachten heute früh nach Berlin
zurückzureiſen.“

Daß das vorläufige Scheitern der Verhandlungen
den Zollkrieg mit Oeſterreich nicht unbedingt zur
Folge zu haben braucht wie die offiziöſe Preſſe
ſich ſelber über das Mißlingen der Miſſton des

oſadowsky zu tröſten ſucht iſt richtig;

gierungen g en und die Verhandlungen
werden, wenn am 31. Dezember d. J. der laufende
Vertrag gekündigt werden ſollte, ſicherlich im nächſten
Jahre zu gegebener Zeit wieder aufgenommen werden.
Die Tatſache ſo unangenehm ſte auch für den
Grafen Poſadowsky perſönlich ſein mag iſt aber
durch keinerlei offiziöſe Spitzfindigkeiten hinweg zu
disputieren, daß der Staatsſekretär des Jnnern mit
dem Augenblick, wo er durch ſeinen für die Oeffent
lichkeit in Deutſchland ziemlich überraſchend ge
kommenen Entſchluß, die Verhandlungen in Wien
perſönlich zum Abſchluß bringen zu wollen, die
Chancen des Zuſtandekommens des Vertrags auf ſein
perſönliches Geſchick oder eine glückliche politiſche
Wendung baſterte und damit auf eine Karte ſetzte,
mit dem Mißerfolg ſeiner Miſſton auch eine perſön
liche Niederlage erlitten hat. Dabei iſt gegen
über den irreführenden Meldungen von der Regierung
naheſtehenden Blättern feſtzuſtellen, daß die Diffe
renzen, die das Scheitern der Verhandlungen zur
Folge hatten, ausſchließlich auf dem Gebiet des
agrariſchen Teils des Zolltarifs zu ſuchen ſind,
daß hingegen, wie Wiener Blättern zu entnehmen iſt,
über die Bemeſſung der Zollſätze der induſtriellen Zölle
der heiderſeitigen Tarife in den Verhandlungen eine voll
kommenes Ein verſtändnis erzielt worden iſt. Das
iſt die beſte Rechtfertigung der von ſchutzzöllneriſcher
Seite immer wieder leidenſchaftlich bekämpften Auf
faſſung der entſchiedenen liberalen Parteien, daß auf
Grundlage eines ſo extremen ſchutzzöllneriſchen deutſchen
Tarifs Staaten, die ſich nicht in einer politiſchen
Zwangslage befinden, wie Rußland, nie und nimmer
mit Deutſchland einen Handelsvertrag abſchließen
würden. Das Zuſtandekommen der Verträge mit
Jtalien, Belgien und der Schweiz will dagegen gar
nichts beſagen, da dieſe Länder von den abnorm hohen
Getreide und Viehzöllen des deutſchen Tarifs wenig
oder gar nicht betroffen werden.

Rußland und Japan.
Die letzten Vorgänge auf dem Kriegsſchau-

platze in der Mandſchurei erfahren von japa
niſcher Seite eine Beurteilung, welche die Meldung
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier nicht zu demen-
tieren vermag, daß nämlich der Umgehungsverſuch
der Japaner, der gegenüber dem vom General
Rennenkampf befehligten linken Flügel der Ruſſen
unternommen wurde, nicht geglückt iſt. Es war
dies überhaupt die einzige Nachricht von Belang

Das Fiastko der handelspolitiſchen Miſſion aber auch die kleinen Erfolge der Ruſſen bei den
Scharmutzeln am Sonntag und Montag erfahren
durch die Darſtellung des japaniſchen Hauptquartiers
keine weſentliche Einſchränkung.

Die Armee Kuropatkins wird jetzt auf
320 000 Mann angegeben. Weitere 100 000 Mann
ſeien unterwegs nach dem Kriegsſchauplatz. Für den
Bedarfsfall kündigt eine Petereburger Meldung
noch die Aufſtellung einer vierten und einer fünften
Armee an.

Die in den letzten Tagen allgemein verbreiteten
Gerüchte vom Tode des japaniſchen Befehlshabers
Kuroki beſtätigen fich nicht.

Aller Augen ſind jetzt auf Port Arthur gewandt,
wo vie kleine Schar eiſenfeſter Verteidiger auch die
letzten ge waltigen Anſtürme der voch ſo
tapferen und kein Hindernis ſcheuenden japaniſchen
Belagerer endgiltig abgewieſen hat. Der erſte
Sturm begann ſchon, wie man jetzt erfährt, am
letzten Donnerstag, und bis zum Sonntag dauerte
das butige Ringen mit nur ganz verhältnismäßig
kurzen Unterbrechungen

Das „Reuterſche Bureau“ meldet darüber aus Tſchifu:
Aus hier eingegangenen Nachrichten geht hervor, daß in den
Tagen vom 24. bis 27. November bei Port Arthur heftig

gekämpft wurde. Der Angriff hat offenbar den Zweck ge
habt, die Schanzen der Ruſſen auf den ganzen Glacis zu
nehmen. Die japaniſchen Stellungen bei Erlungſchan und
Kikwanſchan ſollten dadurch günſtiger geſtaltet werden. Am
24. November nachmittags ging nach vorhergegangener Be
ſchießung eine Abteilung der II japaniſchen Diviſion gegen

die Schanzen vor, durch die der Zugang zu den Südweſtforts
von Kikwanſchan gedeckt wird. Während deſſen nahm die
Artillerie die Forts Erlungſchan und Antuſchan unter Feuer.
Fünfmal wurden die Japaner abgeſfchlagen,
dann trieben ſie die Ruſſen aus den Schanzen. Unter dem
Schutze mitgebrachter Schanzſäcke gruben ſich die Japaner
in neue Stellungen ein. Jn der Nacht unternahmen die
Ruſſen einen Ausfall, wurden aber nach japaniſchen
Meldungen zurüſckgeſchlagen. Die Japaner haben jetzt
eine noch ſtärkere Linie von Schanzen vor ſich.

Dieſe Nachricht beſtätigt die Auffaſſung, daß von
einer Einnahme irgend eines Forts nicht die Rede
ſein kann. Nach einer Meldung aus Tokio ſind ſo
gar am Montag abend „alle Sturmängriffe
abgebrochen worden, weil ein Eindringen in
das Jnnere der Forts von Port Arthur durch das
rückwärtige Schnellfeuer ruſſiſcher Batterien, ſowie
durch die Bruſtwehren vollkommen unmöglich ge
macht iſt. Der einzige Erfolg der letzten Angriffe iſt
der, daß die Forts Songſchuſchan und Erlungſchan,
ſowie ein Kikwanfort ſtarke Breſchen erhalten haben
und teilweiſe in Trümmern liegen“.

Mit welcher Erbitterung gekämpft wurde, geht aus
einem Tſchifuer Telegramm des Daily Telegraph“ hervor,
die beſagt: Die Japaner ſollen in den Stürmen um die
Zugänge des Kikwanſchanforts innerhalb einer Stunde
4000 Tote gehabt haben. Es wird gegenwärtig heftig
gekämpft mit Verluſten, die als übermäßig zugeſtanden werden
aber die Japaner beſtehen darauf, die Feſtung müſſe inner
halb zwanzig Tagen fallen. Jn der Taubenbucht trafen am
29. d. M. japaniſche Verſtärkungen ein.

Die Wiederholung einer ſchon einmal aufgetauchten Nach
richt, die ſich aber damals nicht beſtätigte, bringt folgendes
Telegramm eines römiſchen Blattes. Danach hätten die
Japaner mittels Dynamit den nördlichen Teil des Forts
Erlungſchan in die Luft geſprengt. „Hierbei wurden 100
Ruſſen getötet und 20 Geſchütze außer Gefecht geſetzt. 300
japaniſche Geſchütze konzentriexen augenblicklich ihr Feuer auf

das Fort, deſſen Fall ſtündlich erwartet wird Man wird
gut tun, hinter dieſe Meldung wieder ein Fragezeſchen zu
machen.

Jn Port Arthur ſelbſt ſoll von einer
Demoraliſation wenig zu ſpüren ſein. Ein
Koſakenoſfizier, der aus Port Arthur, wohin er vom
Generalſtabe der Armee in Mukden geſandt worden,
wieder in Mukden eingetroffen ſei, will in Port
Arthur überall auf den vortrefflichſten Geiſt geſtoßen
ſein. Alle hätten dort die Uberzeugung, daß Port
Arthur nicht werde genommen werden. General
Stöſſel habe ihm perſönlich geſagt: Jch bin über
zeugt, daß Port Arthur nicht genommen werden wird.
Wir werden auf Entſatz warten.

Nach einer Depeſche aus Schanghai an die
„WMorning Poſt“ iſt die drahtloſe Telegraphie
zwiſchen dem ruſſiſchen Konſulat in Tſchifu und
der Garniſon von Port Arthur wiederhergeſtellt

worden.
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Es wurde eine Nachri
geſchickt und eine Antwort iſt eingelaufen.

Das in Ausſicht ſtehende baldige Eintreffen
des baltiſchen Geſchwaders in den oſtaſtatiſchen
Gewäſſern bringt bereits Leben in den zur Untätigkeit
verurteilten größeren Teil der japaniſchen Flotte.
Nach einem Wiener Telegramm ſollen am Montag
fünfzehn Torpedobootézerſtörer und drei Kreuzer unter
dem Kommando des Admirals Uriu den japaniſchen
Hafen Saſſebo mit verſiegelter Order in ſüdlicher
Richtung verlaſſen haben, wahrſcheinlich um in dem
indiſchen Archipel ruſſtſchen Schiffen aufzulauern.

Das havarierte ruſſiſche Torpedoboot,
das am Montag die Breſter Werft aufzuſuchen ge
zwungen war, hatte im Aermelkanal einen heftigen
Sturm zu beſtehen, wobei der Schiffsrumpf an mehreren
Stellen durchlöchert und das Steuer ſchwer beſchädigt
wurde. Die Havarien ſind derartig, daß ſie eine
Gefahr für die Beſatzung bilden, ſo daß die Reparatur
im dortigen Arſenal völkerrechtlich zuläſſig iſt.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſchen

Agrarier haben dem Abgeordnetenhaus einen
Dringlichkeitsantrag zur Notſtandsvorlage zugehen
laſſen. Sie verweiſen darin auf den einer Kataſtrophe
gleichkommenden Notſtand der Landwirtſchaft und
ünterbreiten einen mit der Regierungevorlage faſt
identiſchen Entwurf, in welchem die Regierung er
mächtigt wird, 155 Millionen Kronen Rente zur
Deckung der Unterſtützungen für die durch den Not
ſtand Betroffenen auszugeben. Der Reichsrat wird
vorausſtchtlich am Freitag auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Jtalien, Das italieniſche Parlament iſt an
dieſem Mutwoch vom Könige eröffnet worden.
Auch die Königin war in der Hofloge anweſend,
während der König von dem für ihn errichteten
Thron aus die Thronrede vorlas. Dieſe begrüßt
zunächſt unter dem Auedruck der Zuverſicht in die
hohe Beſtimmung Italiens die erſte unter der Regie
rung des Königs Victor Emanuel gewählte Volks
vertretung und gedenkt ſodann der Geburt des
Kronprinzen. Weiterhin wird in der Thronrede ver
fichert, daß die Regierung ihre Politik weitgehender
Freiheit in den geſetzlichen Grenzen fortſetzen werde
Die Thronrede hebt ſodann hervor, daß die geſetz
gebenden Körperſchaften ihre Sorgfalt beſonders den
arbeitenden Klaſſen widmen müßten, um deren
Mittel zur Befriedigung ihrer Lebensbedürfniſſe
fortſchreitend zu erhöhen und billige und friedliche
Löſungen der Jntereſſenkämpfe zwiſchen Kapital und
Arbeit anzubahnen. Der ſcharfe Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit werde in vielen Fällen durch
Schiedsſpruch gelöſt werden können, der der Gerechtig
keit und Billigkeit den Sieg ſichere; ebenſo wie die
bürgerliche Geſellſchaft in Fragen zwiſchen einzelnen
Individuen die Gerechtigkeit an die Stelle der Gewalt
geſetzt habe werde auch vieſer neue, große Schritt
auf den Wegen der Ziviliſation die Gerechtigkeit zur
Herrſcherin in den Beziehungen zwiſchen den ſozialen
Klaſſen machen. Zu dieſem großen Fortſchritt werde
auch ein weiter ausgedehnter und den neuen Zeit
verhältniſſen mehr angepaßter Unterricht mächtig bei
tragen, womit die Regierung und das Parlament
ſich beſchäftigen werden. Nach langen und arbeits
reichen Unterhandlungen habe die Regierung neue
Handelsverträge mit Deutſchland, der Schweiz und
Oeſterreich Ungarn abgeſchloſſen. Damit ſeien vie
Schädigungen eines Jollkrieges mit dieſen Ländern
vermieden. Das amtliche Schriftſtück verheißt dann
gerechte Behandlung des Eiſenbahnperſonals, Ausbau der
Schlagfertigkeit des Heeres und der Marine und verſichert,
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Jtaliens ſeien in offen
kundigem Fortſchreiten begriffen. Dazu habe „der Frieden

beigetragen, der durch feſte Bündniſſe und aufrichtige
Freundſchaften, die ihre herzlichſte Kundgebung in den
Beſuchen des Deutſchen Kaiſers, des Königs von
England und des Präſidenten der franzöſiſchen Republik
in Rom fanden, ſichergeſtellt iſt. Mit Frankreich,



England und der Schweiz haben wir Abkommen ge
troffen, um jede Zwiſtigkeit auf ſchiedsgerichtlichem
Wege zu regeln, und Verhandlungen zum Abſchluſſe
ebenſolcher Abkommen mit den Vereinigten Staaten
und anderen Ländern ſind im Gange.“ Als Her
König die Geburt des Thronfolgers erwähnte, erhoben
ſich die Anweſenden von ihren Sitzen und brachten
dem König und der Königin begeiſtert ihre Huldigungen
dar. Die Königin erhob ſich und dankte bewegt.

Frankreich. Jn Frankreich hält der Kriegs
miniſter Bertegux ſtrenge Muſterung über
das vorhandene Soldatenmaterigl. Er hat die
Korpskommandeure in einem Rundſchreiben aufge
fordert, alle Soldaten, welche nicht die nötige Wider
ſtandsfähigkeit beſitzen, und beſonders diejenigen, die
von der Schwindſucht bedroht erſcheinen, von den
Aerzten genau unterſuchen zu laſſen und eventuell
heimzuſchicken. Die Zahl der zur Entlaſſung
kommenden Soldaten wird von mehreren Blättern
auf 7000 geſchätzt.

Rußland. Eine liberalere Tonart ſcheint
in Rußland tatſächlich eingeſetzt zu haben, ſoweit
man dort überhaupt von „liberal“ ſprechen kann.
Auf Anraten des neuen ruſſiſchen Miniſters des
Jnnern Fürſten Mirsky ſetzte der Zar außer dem
Gouverneur von Mohilew, General Klingenberg, noch
mehrere andere hohe Beamte ab, die bei der Unter
drückung antiſemitiſcher Unruhen nicht energiſch genug
vorgegangen ſind.

Türkei. Jn Mazedonien macht das Banden
unweſen Weg und Steg unſicher. So drang in
der Sonntagnacht eine angeblich 100 Mann ſtarke
griechiſche Bande in das bulgariſche Dorf Zelenic im
Wilajet Monaſtir und tötete 13 Perſonen. Die
Bande entkam, obgleich ſich in dem zwei Kilometer
entfernten Neveeka eine Truppenabteilung befindet
und die von der Bande abgegebenen Schüſſe dort zu
hören waren. Gar ſo eilig ſcheinen es alſo auch
die Bulgaren mit dem Aufräumen nicht zu haben.

Japan. Das japaniſche Parlament iſt am
Dienstag in Tokio feierlich vom Mikado mit einer
Thronrede eröffnet worden, in welcher erklärt wird,
daß die Beziehungen zu allen neutralen Mächten zu
nehmend freundſchaftlich ſeien. Die Thronrede kündigt
eine Vorlage betreffend die Beſtreitung außerordent
licher Kriegsausgaben an.

Nordamerika. Aus New York wird der
„Times“ gemeldet, in der Bergwerks Ortſchaft
Zeigler (Jllinois) herrſche ein Ausſtand, der faſt die
Geſtalt eines kleinen Bürgerkrieges angenommen habe.
Die Ausſtändigen hätten von einem Hinterhalt aus
die ganze Nacht über in die Stadt geſchoſſen und ihr
Feuer ſei mit Gatlingkanonen erwidert worden. Ob
Ausſtändige getötet oder verwundet worden, ſei noch
nicht bekannt, die Schüſſe der Ausſtändigen aber ſeien
zu hoch gezielt geweſen, um irgend welchen Schaden
anzurichten. Die Bergwerke in Zeigler ſeien Eigentum
eines Bruders der Gemahlin des Vizekönigs von
Jndien, Joſef Leiter.

Deutſchland
Berlin, 1. Dez. Aus Slawentzitz wird gemeldet:

Der Kaiſer fuhr Mittwoch um 9 Uhr 15 Min.
zur Faſanenjagd. An der Borekremiſe wurde er von
den Jagdgäſten begrüßt. An der Jagd, die bis zum
Abend ausgedehnt wurde, nahmen 16 Schützen teil.

Ein warmes Wort für die Simultan
ſchulen) wird in dem ſoeben erſchienenen erſten
Heft einer Schriftenreihe „Pädagogiſche Zeit und
Streitfragen“ aus den Reichslanden eingelegt, das
um ſo größere Beachtung fordern kann, als es den
Inhaber des Lehrſtuhls für Pädagogik an der
Straßburger Univerſität, Profeſſor Theobald Ziegler,
zum Verfaſſer hat. Die kleine Broſchuüre will „eine
Schutzſchrift für die Simultanſchule, eine Streitſchrift
gegen den auf die Schule Anſpruch erhebenden Kon
feſſtonalismus in beiderlei Geſtalt, der katholiſchen
ſowohl als der proteſtantiſchen“ ſein. Für die welt
lichen Fächer der Volksſchule ſoll es darum heißen
„Los von Rom! und Los von Wittenberg!“ Ziegler
behandelt die eminent wichtige Kulturfrage unter dem
Kardinalgeſichtspunkt: Wem gehört die Schule?
und kommt dabei zu dem Ergebnis: „Die deutſche
Volksſchule iſt ein Kind nicht der Kirche, ſondern des
Staates und die deutſche Volksſchule gehört dem
Staat, nicht der Kirche.“ Der Verfaſſer fordert die
Simultanſchule auch weiter aus der Erwägung heraus,
daß Proteſtanten und Katholiken auch im ſpäteren
Leben, im Staat und Gemeinde friedlich zuſammen
leben und zuſammenarbeiten müſſen, ſoll anders unſer
Staat und unſer Volk nicht auseinanderfallen und
untergehen. „Wenn nun die Schule das ſpätere
Leben vorbildet und als Organismus einen Staat im
kleinen darſtellt, ſo müſſen auch, ſo folgert er mit
Recht, die Bürger dieſes Schulſigats daraufhin er
zogen und von Anfang an daran gewöhnt werden,
da wo in der Gemeinde die Eltern konfeſſtonell
gemiſcht ſind, auch ihrerſeits ſich zu miſchen und in
dieſer Miſchung ſich zu vertragen, ſich zu reſpektieren
und menſchlich ſich nahe zu kommen. Die Schule

iſt der erſte Strom der Welt, in der ſich der Charakter
bildet, unſere deutſche Welt iſt religiös gemiſcht, iſt
ſimultan, daher muß auch ſchon die Schule religiös
gemiſcht, ſie muß ſtmultan ſein.

(Sozigldemokraten als Arbeitgeber)
Der Aufſichtsrat des ſozialdemokratiſchen Konſum
vereins „Vorwärts“ in Dresden hatte der General
Verſammlung eine Vorlage über die Errichtung einer
Penſtonskaſſe für die Angeſtellten unterbreitet. Die
Mehrbelaſtung, die den Verein dadurch getroffen
haben wuürde, war auf jährlich 1700 Mark veran
ſchlagt. Obwohl die Mitglieder des Vereins eine
Rückoergütung in der Höhe von 8 Proz. erhielten,
wurde, nach der „Deutſch. Tagesztg.“, der Antrag
doch mit Hurra abgelehnt und das Ergebnis der
Abſtimmung mit Händeklatſchen und Bravorufen
begrüßt.

ESozial demokratiſche Freiheit.) Die
von Franz Mehring geleitete ſozialdemokratiſche
„Leipz. Volksztg.“ ſpricht dem ſoeben ſanft ent
ſchlafenen „Neuen Montagsblatt“ des ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsabg. Eduard Bernſtein den
Charakter als Parteiblatt ab. Die „Leipz Volksztg.“
erklärt wegwerfend, daß Bernſtein damit eine
Spekulation für private Erwerbszwecke verfolgt habe.
Jedes Parteiblatt, das als ſolches anerkannt ſein
wolle, müſſe von einer Partei-Organiſation gedeckt
ſein. Blätter, denen dieſe Legitimation fehle, könnten
niemals als Parteiblätter gelten, auch nicht, wenn ſie
von einzelnen Parteigenoſſen herausgegeben werden.
Es dürfe nicht wieder vorkommen, daß, wenn es
einem einzelnen Parteigenoſſen beliebe, für private
Erwerbszwecke ein Blatt herauszugeben, dies Blatt
ſich in der Weiſe des „Neuen Montagsblatt“ als
Parteiblatt aufſpiele. Die „Leipz. Volksztg.“ ver
gißt hinzuzufügen, daß dem Abg. Bernſtein, nachdem
ihm die „Neue Zeit“, der „Vorwärts“ und andere
ſozialdemokratiſche Organe ihre Spalten für vie
regelmäßige Mitarbeit verſchloſſen hatten, gar nichts
uübrig blieb, als ſelbſt ein Blatt zu gründen, wenn
er nicht noch im Alter von 54 Jahren einen neuen
Beruf ergreifen wollte. Ein von einem Sozial
demokraten herausgegebenes Blatt, dem der Charakter

als Parteiblatt abgeſprochen wird, iſt aber von
vornherein dem ſtillen Boykott der Parteigenoſſen preis
gegeben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 30. Nov. Der

Reichstag beſchäftigte ſich heute mit den urſprünglich zum
Etat eingebrachten Reſolutionen Glöber, Rettich und
Patzig, betr. Reviſion des Geſetzes über den unlauteren
Wettbewerb und betr. geſetzliche Regelung des Ausver
kaufsweſens. Es entſpann ſich eine ſehr lange Debatte, in
der die „Mittelſtandspolitik“ eine große Rolle ſpielte.
Das Wort nahmen vom Zentrum die Abgg. Roeren und
Gröber, die Konſervativen Rettiſch und Hennig,
der Nationalliberale Patzig, der Sozialdemokrat Peus,
Dr. Müller Meiningen von der Freiſinnigen Volkspartei,
Dove von der Freiſinnigen Vereinigung, die Anttſemiten
Lattmann und Raab ſowie der Pole Brej s ki. Letzerer
wurde wegen ſeiner Aeußerungen über die preußiſche Polen
politik einmal zur Ordnung und zweimal zur Sache gerufen.
Am Donnerstag findet keine Sttzung ſtatt. Am Freitag wird
die Beratung der genannten Reſolutionen fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 30. Nov.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde heute die ganze Sitzung noch ausge
füllt durch die Weiterberatung der Hibernia-Vorlage,
die von den nationalliberalen Abgg. v. Eynern und Hirſch
Eſſen einer ſcharfen Kritik unterzogen wurde. Die Vorlage
wurde der Budgetkommiſſion überwieſen. Donnerstag
Jnterpellation Caſſel, betreffend den Berliner Schulkonflikt.

Herrenhaus. (Sttzung vom 30, Nov.) Das Herrenhaus
feierte heute das Jubiläum ſeines 50 jährigen Be
ſtehens. Miniſter Freiherr von Hammerſtein brachte
dem Hauſe zu dieſer Jubiläumsfeter die Glückwünſche
der Regierung dar. Aus Anlaß des Feſtes habe der
König Herrn von Rexin, der ſeit der Eröffnung der
Erſten Kammer bis zum hentigen Tage ununterbrochen
an den Arbeiten des Hauſes teilgenommen habe, die Würde
des Geheimrates verliehen. Eine Reihe weiterer Auszeichnungen
ſei aus dem feſtlichen Anlaß erfolgt. Der Miniſter betonte
die verfaſſungsmäßige Bedeutung des Hauſes, das ſtets aus
gleichend zwiſchen den politiſchen Gegenſätzen gewirkt habe
und ſchloß mit dem Wunſch, daß das Herrenhaus in Treue
zu Kaiſer und Vaterland fortbeſtehen möge bis in die
fernſten Zeiten. Fürſt Knyp hauſen dankte namens des
Hauſes dem Miniſter für ſeine Worte, gedachte der hervor
ragenden Mitglieder des Hauſes, deren Büſten im Saal
aufgeſtellt ſind, und verſicherte für ſeine Perſen, alles zu tun,
um die Würde des Hauſes nach innen und außen zu wahren.
Der Präſident ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den König.

Sodann trat das Haus in die Tagesordnung ein und
begann die Beratung des Geſetzentwurfs, betr. die Erhebung
der Kirchenſteuer in evangeliſchen Kirchenge-
meinden. Am Donnerstag Fortſetzung und Geſetzentwurf,
betr. die Erhebung der Kirchenſteuer in katholiſchen
Kirchengemein den ſowie Geſetzentwurf, betr. Hochwaſſer
gefahren an der Oder.

Die Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes beſchäftigte ſich in der letzten Sitzung
u. a. mit dem Antrag Wiemer (Frſ. Vpt.) auf
Reform der Perſonentarife. Miniſter Budde
erklärte, daß er von der Einführung von Fahrkarten,
die die Hälfte des jetzigen Rückfahrkartenpreiſes koſte,
und der Abſchaffung der Rückfahrkarten keinen weſent
lichen Ausfall in den Einnahmen erwarte; vom Finanz

nächſten Sitzung der Kommiſſton zu ſehen.

miniſter Frhrn. v. Rheinbaben wurde dieſer Auffaſſung

aber widerſprochen. Jmmerhin ſcheint die Frage jetzt
in Fluß zu kommen, wenn ſie auch dem Staats
miniſterium zur Beſchlußfaſſung noch nicht vorliegt.
Die Kommiſſion erklärte ſich mit dem Antrag Wiemer
einverſtänden, wenn die Einnahmen keine weſentliche
Einbuße erleiden.

Seitens der freiſinnigen Parteien
des Reichstags iſt nachfolgende Reſolution Müller
Meiningen Payer zur 2 Beratung des Reichshaus
haltsetats für die Verwaltung des Reichs
heeres eingebracht worden: Der Reichstag wolle
beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dafür
zu ſorgen, 1) daß zugleich mit der beginnenden
Reform des Bürgerlichen Strafgeſetzbuches eine durch
greifende, den modernen Rechtsanſchauungen
entſprechende allgemeine Reform des
Reichsmilitärſtrafgeſetzbuches angebahnt werde
2) daß noch vor dieſer vermutlich geraume Zeit in
Anſpruch nehmenden allgemeinen Reform die
größten Härten des beſtehenden Militärſtrafgeſetz
buches durch ein Spezialgeſetz beſeitigt werden,
welche u. a. vor allem in dem Mißverhältnis der
Strafbeſtimmungen über Verfehlungen der Unter
gebenen gegen Vorgeſetzte zu denjenigen für Delikte
der Vorgeſetzten gegen Untergebene beſtehen 3) daß
dem Reichstag alsbald eine Statiſtik über die
praktiſche Anwendung der Normen der Militär
Strafgerichtsordnung über den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit (mit Angabe des Verhandlungs
gegenſtandes, ver Charge des Angeklagten, der Aus
ſchlußgründe uſw.) vorgelegt werde; 4) daß nicht
durch Maßregeln der Militärverwaltung (Wahl
des Verhandlungsraumes uſw.) die geſetzlichen Be
ſtimmungen über die Oeffentlichkeit der Verhandlungen
vor den Militärgerichten illuſoriſch gemacht werden.

Es beſtätigt ſich, daß in dem proviſoriſch ab
geſchloſſenen Schulunterhaltungsgeſetz eine
Erhöhung der Lehrergehälter nicht vor
geſehen iſt, doch wird in der Unterrichts
kommiſſion, der bekanntlich der zweite Teil des
Schulkompromißantrags überwieſen worden iſt, von
ven beiden freiſinnigen Gruppen ſowohl wie von der
freikonſervativen Partei beantragt werden, die Er
höhung der Lehrergehälter, entſprechend ihren Anträgen
im Pleynum, in das Geſetz hineinzuſchreiben. Jn der
am Mittwoch abend ſtattfindenden Sitzung der Unter
richtskommiſſton wird daher auch angeregt werden,
den ihr zur Beratung überwieſenen zweiten Teil des
Schulkompromißantrags auf die Tagesordnung de

Der Kampf um das Schleppmonopol,
ſo wird der „Köln. Ztg.“ von einem Gegner des
Planes geſchrieben, iſt im Grunde genommen nur
eine Epiſode des größeren Kampfes zweier
Wirtſchaftsprinzipien, dem Prinzip der indi
viduellen Freiheit auf wirtſchaftlichem Gebiet und dem
ſogenannten Staatsſozialismus. Der weit
ausſchauende Wirtſchaftspolitiker müſſe aus grund
ſätzlichen Gründen dem ſtaatlichen Schleppmonopol
als einer Ausdehnung des Staatsſozialismus feindlich
gegenüber ſtehen. Das Schleppmonopol ſei zu be
kämpfen aus techniſchen, ſinanziellen und ſozialen
Gründen. Früher ſeien als bedeutſame Geſichtspunkte
für den Bau des Rhein-Hannover Kanals hervor
gehoben worden die Verbilligung der Frachten und
der günſtige Wettbewerb zwiſchen Waſſerſtraßen und
Eiſenbahnen. Dieſe beiden Vorteile des Kanals hebt
das ſtaatliche Schleppmonopol einfach auf. Der
Vater des Schleppmonopols der Zentrumsabg.
am Zehnhoff habe ſelbſt mit dürren Worten von
der „leidigen Konkurrenz“ der Eiſenbahn und der
Waſſerſtraßen geſprochen. Der preußiſchen Regierung
führt der nationalliberale SchleppmonopolGegner in
der „Köln. Zig.“ zu Gemüte: „Wenn wir es ſchon
für politiſch bedenklich halten, daß der preußiſche
Staat, der von den Agrariern durch die maßlos ge
häſſtge Bekämpfung des Kanalplanes herausgefordert
worden iſt, dieſem bei dem erſten Wunſche entgegen
kommt, ſo iſt dies Entgegenkommen für die gewerb
lichen Kreiſe, die doch den wirtſchaftlich mächtigeren
Grundpfeiler des Staates bilden, um ſo ſchädlicher,
als darin eine weitere direkte Begünſtigung des
Agrariertums liegt: Denn letzten Endes bedeutet die
durch das Schleppmonopol eroberte allgemeine Tarif
allmacht des Staates nichts anderes als eine Förde
rung der Schutz zollpolitik und damit eine direkte
Verleugnung unſerer Handelsvertragstendenzen.“

Aus Anlaßdes 50 jährigen Jubiläums
des Herrenhauſes ſind eine Reihe von Aus
zeichnungen verliehen worden, ſo der Rote Adler
orden 1. Klaſſe dem Präſidenten Fürſt zu Jnn und
Knyphauſen, die Königliche Krone zum Roten Abler-
orden 2. Klaſſe mit Stern und Eichenlaub dem Prof.
Dernburg, der Kronenorden 2. Klaſſe dem Profeſſor
Löning und dem Oberbürgermeiſter Struckmann, der
Kronenorden 3. Klaſſe dem Oberbürgermeiſter Büchte
mann und Dr. Jungeblodt, der Kronenorden 3. Klaſſe
dem Bureaudirektor Reißig.
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Frau oder Fräulein das war die Frage,
die das Abgeordnetenhaus in ſeiner Sitzung
am Sonnabend eine Viertelſtunde lang beſchaftigt
hat ernſthaft beſchäftigt hat, kann man nicht gut
ſagen, denn in dieſer Viertelſtunde iſt in dem Hohen
Hauſe ſoviel gelacht worden, wie manchmal wochen
lang hindurch nicht. Da unſer Parlamentsbericht
notgedrungen die Angelegenheit nur kurz ſtreifen konnte,
ſo wollen wir hier zu Nutz und Frommen unſerer
Leſer und noch mehr unſerer Leſerinnen aus dem
nunmehr vorliegenden ſtenographiſchen Bericht das
Wichtigſte aus der Debatte mitteilen

Veranlaßt worden war dieſe durch eine Petition
der Schriftſtellerin Frau Amanda Ottilie
in Berlin um geſetzliche Einführung des
Ditels „Frau“ für ſämtliche weibliche Perſonen,
die älter als 25 bis 30 Jahre ſind. Die Petions
kommiſſton war zu dem Beſchluß gekommen, vie
Petition der Dame, die übrigens auch noch zwei
andere Petitionen eingereicht hat, eine gegen die
Schweizerpillen und eine gegen den Mittellandkanal,
der Staatsregierung als Material zu überweiſen.

Hiergegen wandte ſich der Abg. Dr. Berndt in einer
Rede, in der er dafür eintrat, daß die Petition der Staats
regierung nicht lediglich als Material, ſondern zur Er
wägung überwieſen werde. „Die Kommiſſion“, ſo ſagte er,
„beantragt „Material“. Das Wort Material führt durch
eine notwendige Jdeenaſſoziation immer auf den Papier
korb, (große Heſterkeit) und wenn wir nun auch die Ueber
zeugung haben, daß die Königliche Staatsregierung ſelbſt das
Material mit wohlwollenden Blicken anſieht, (große Heiterkeit)
ſo müſſen wir doch hier im Hauſe bei der Behandlung einer
ſolchen Petition immer daran denken, ob wir nicht durch eine
parlamentariſche Anregung dem Wohlwollen der Königlichen
Staatsregkerung zu Hilfe kommen können, und deshalb würde
eine Erhöhuug des von der Kommiſſion beantragten Prädikats
vielleicht in Frage kommen. Der Herr Berichterſtatter hat ja
bereits darauf hingewieſen, daß eine ungleiche Be
handlung der beiden Geſchlechter beſteht, indem die Männer,
mögen ſie jung oder alt, mögen ſie verheiratet oder unver
heiratet ſein, immer auf das Prädikat Herr Anſpruch haben,
während das Prädikat „Frau“ denjenigen weiblichen
e die nicht verheiratet ſind, bis in ihr ſpäteſtes

eben salter verſagt bleibt und ſie dann noch immer
„Fräulein“ genannt werden. Meine Herren, was bedeutet
denn das Wort Frau Das Wort Frau bedeutet „Herrin“,
Fräulein demgemäß eine kleine Herrin“. Wenn ich nun
die Wahl habe zwiſchen einer Herrin und einer kleſnen Herrin,
dann würde ich doch immer die erſtere vorziehen (Hört, hört!
Sroße Heiterkett.) Meine Herren, auch der Sprach ge

verlangt in mannigfacher Beziehung ſchon das

ſind gewöhnt zu ſagen Frau Aebtiſſin,
Frau Oberin, Frau Priorin, Es würde
auch nicht gut klingen, wenn man ſagte Fräulein
Doktor“, was man zuweilen hört; es kltugt doch beſſer
„Frau Doktor.“ (Große Hetterkeit.) Noch viel beſſer
würde, was mir ja ſpeziell näher liegt, die Bezeichnung
„Frau Oberlehrer“ anſtatt „Fräulein Oberlehrer“ für die
jenigen klingen, welche dieſen Grad erreicht haben. Ebenſo
würde ich ſogar für eine Frau Telephoniſtin“ ſtimmen an
ſtatt einer Fräulein Telephoniſtin Meine Herren, alle
dieſe angeſührten Gründe bewegen mich, Sie zu bitten, das
Prädikat, welches von der Kommiſſion vorgeſchlagen iſt, noch
um eine Stufe zu erhöhen und ſür „Erwägung“ zu
immen. Denn, meine Herren, es würde doch bei dieſer
Petition die Erwägung nötig ſein, in welchem Lebensalter,
in welchem Lebensjahre für die un verheirateten Damen
die Bezeichnung „Frau“ eintreten ſollte. (Sehr richtig! Heiter
keit.) Wenn ſich vielleicht einmal der Geſetzgeber daſür ent
ſcheiden ſollte, daß das 40. Lebensjahr das entſcheidende
ein ſollte (Zuruf: das dreißigſte meinetwegen auch das

dreißigſte ſo würden die Damen, die darauf Anſpruch
haben, doch in die Lage verſetzt werden, recht genau dieſen
Zeitpunkt anzugeben. Sehr richtig Große Heiterkeit.) Es
würde dann die Schwierigkeit, die mitunter in der Ermiktelung
des Lebensalters der Damen liegt (ſehr richtig Große
Heiterkeit), dadurch behoben werden. Meine Herren, ich bitte
Sie, wie geſagt, aus den angeſührten Gründen dafür zu
ſtimmen, daß die Petition der Königlichen Staatsregierung
zur Erwägung überwieſen wird (Heiterkelt), was ich hiermit
beantrage. (Große Heiterkeit Lebhafter Belfall.)

Den entgegengeſetzten Standpunkt nahm der Abg. Dr.
Hauptmann ein, der ſich als Junggeſelke vorſtellte
und unter großer Heiterkeit und allgemeinem „Ach“ bean
tragte, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen.
„Sie haben ja vielleicht gehört ſo führt er aus, daß die
Petition bittet, daß „als erſte Vorbedingung zu der Jnan
griffnahme der Frauenfrage vorerſt die ganz unmögliche und
dem allgemeinen Volksſpott verfallende Anrede
für jede bejahrte weibliche Perſon, die über 25
hinaus iſt, durch „landespoltzeiltche Verordnung, verboten
werde. Meine Herren, ich glaube, dieſer Paſſus beweiſt ſchon
vollſtändig, daß die betreffende Dame garnicht im Sinne
ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen ſpricht. Denn wenn ſie in irgend
einer Frauenverſammlung ausführen würde, daß alle Damen,
die über 25 bis 30 Jahre hinaus ſind, „bejahrte“ weibliche
Perſonen ſeien (Heiterkett), ich glaube, alles, was an faulen
Aepfeln, faulen Eiern und ähnlichen Sachen in der Nähe
wäre (Heiterkeit), würde ſich bald in beſchleuntgter Gangart
in der Richtung auf den Kopf der Rednerin hin befinden.
Jnſofern alſo glaube ich wirklich nicht, daß die Dame ſehr im
Sinne ihrer Geſchlechtsgenoſſinen ſpricht und ſchon deshalb
meine ich, daß man ihrer Petition nicht nachgeben ſollte.“
Ferner ſpreche die Petition auch nicht im Sinne der übrigen
Damen, vor allem nicht derjenigen, welche in der Frauen
bewegung ſtehen, wenn ſie bitte, die Petition der Frauen um
das politiſche Vereins und Verſammlungsrecht aäbzuweiſen.
„Sie hat übrigens wie der verehrte Vorredner das ſchon
ausgeführt hat, noch verſchiedene Petitionen in diefem Jahre
an das Abgeordnetenhaus geſchickt. Sie hat ſich einmal als
Kanalfreundin bei uns eingeführt (Zurufe: Kanalfeindin
J als Gegnerin des Kanals Jn einer anderen Peti
tion iſt gegen die Medikamente losgezogen. (Zuruf:
Schweizerpfilen Sie hat uns verſichert daß ſelbſt die

„Fräulein“
bis 30 Jahre

ür Die Bezeichnung unverheirateter

haus in der Tat, über die Petition zur Tages
ordnung überzugehen.

Deutſch Südwe e r
(Amtliche Meldung.) Am Typhus ſind geſtorben

Unteroffizier Friedrich Ohligſchläger, geboren am
29. September 1877 zu Röhe, früher beim Tele
graphenBataillon 3, am 28. November im Lazarett
Otjoſondu. Gefreiter Wilhelm Mumm, geboren am
22. Februar 1883 zu Pahlkrug, früher im Feld
artillerie Regiment Nr. 45, im Lazarett Epukiro,
Datum noch nicht bekannt. Reiter Arthur Juſtus,
geboren am 11. September 1882 zu Ohra, früher
im PionierBataillon Nr. 17, am 28. November im
Lazarett Okahandja. Reiter Ernſt Romonath,
geboren am 9. April 1882 zu Tapiau, früher im
Jnfanterie Regiment Nr. 41, am 20. November im
Lazarett Epukiro. Unteroffizier der Reſerve Hoenning
haus aus Ehlen, am 22. November im Lazarett
Okahandja. An der Ruhr iſt geſtorben: Gefreiter
Friedrich Kohler, geboren am 10. März 1881 zu
Sugenheim, früher im bayriſchen 9. Infanterie
Regiment, am 28. November in Otjoſaſu. Leicht
verwundet iſt. Reiter Herm. Schröder, geboren
am 16. September 1882 in Nardoſt, früher im
Garde GrenadierRegiment Nr. 3, am 22. November
im Gefecht bei Kub, leichter Fleiſchſchuß in den linken
Oberarm.

SProvinz und Umgegend.
I Halle, 29. Nov. Das Beſtreben des

ſozialdemokratiſchen Vereins geht dahin,
alles zu zentraliſteren, da eine ſolche Organiſation
leichter für ſeine Zwecke zu haben iſt. Das ſieht
man ſo recht an den Gewerkſchaftern. Jetzt unter
nahm man einen Vorſtoß gegen die Arbeiter Geſang
vereine, um dieſe unter einen Hut zu bringen. Das
geht indeſſen nicht ſo leicht, wie man ſich das denkt
In einer geſtern abgehaltenen Verſammlung der Ver
treter der betreffenden Geſangvereine erklärten ſich nur
zwei derſelben im Prinzip für eine Verſchmelzung
bezw. Angliederung an die Geſangsabteilung des
Arbeiter Bildungsvereins. Die übrigen Vertreter
hielten ſtch reſerviert, ſte wollen ſich die Sache erſt
nochmal genau überlegen. Die hier beſtandenen
Arbeiter Radfahrervereine haben ſich zuſammengetan
und ſtnd im Sinne der Partei tätig. Da hier zwei
Arbeiter Turnvereine beſtehen, ſo wird man auch an
ſte herantreten, um ſich zuſammen zu tun.

Hälle, 29. Nov.
Anſuchen ver hieſigen Gaſtwirtevereitte, hierorts im
Schankgewerbe die Bedürfnisfrage ein
zurichten, abgelehnt, da ſich dies nicht gut mit der
Gewerbefreiheit vertrage, auch ſonſt jeden Nachteil
habe. Der am Schießſtand „Birkhahn“ bei
Diemnitz ſtationierte Bahnwärter Friedrich Golz,
der dort in der Nähe auch wohnt, muß geſtern
abend, wie das hieſige Magiſtrateblatt meldet, von
einem Zuge erfaßt und zur Seite geſchleudert worden
ſein, denn man fand ihn beim Abſuchen der Strecke
mit ſchweren Verletzungen am Bahnkörper vor.
Seiner Frau war das lange Ausbleiben ihres
Mannes bedenklich vorgekommen, weshalb ſie die
Strecke abſuchen ließ. Mit einem Zuge, den man
halten ließ, wurde der Verletzte nach hier geſchafft
und in die Klinik überführt

Halle, 30. Nov. Geſtern ſtürzte eine ältere
Frau von einem in voller Fahrt befindlichen Wagen

pndent

Der Magiſtrat hat das
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ſtraße ab und fiel ſo unglücklich daß ſie ſchwere innere
Verletzungen davontrug. Man ſchaſſte die Unglück
liche in die Klinik, bald nach ihrer Einlieferung ver
ſtarb ſte indeſſen. Sie wurde als die 64 Jahre alte
Ehefrau des penſtonierten Polizeiſergeanten Was
muth hier rekognosziert. Der Führer des betreffenden
Wagens beſtreitet jede Schuld, da die Frau nicht
geklingelt, auch ſonſt nicht die Abſicht kundgegeben
habe, abzuſteigen; ſte ſei in voller Fahrt abgeſprungen.
für ältere Leute ein Unterfangen, das faſt immer
nachteilige Folgen nach ſich zieht.

t Schmölln, 28. Nov. Drei Schulknaben im
Alter 9 bis 11 Jahren hatten ſich den hieſigen Mühl
graben zum Spielplatz auserſehen. Um ins Freie zu
gelangen, nahmen ſie ihren Weg über das Wehr.
Als der 10fährige Sohn des Knopfmachers Speck
als letzter über das den Uebergang verſperrende Gitter
kletterte, rutſchte er ab und ſiel ins Waſſer, Die
beiden anderen Knaben liefen nun, anſtatt in der
Nähe arbeitende Leute heranzurufen, in ihrer Angſt
davon. Der Knabe ertrank und wurde erſt abends
nach langem Suchen im Waſſer gefunden.

t Naumburg, 30. Nov. Am Sonnabend mußte
eine Kompagnie der 96 er hier guf das Abendeſſen,
beſtehend in Hackfleiſch, verzichten, weil der Stabs
arzt das Fleiſch als zum Genuß untauglich be
n Ein gerichtliches Nachſpiel wird kaum aus
bleiben.

Langenſalza, 30. Nov. Ein Mitglied der
z. Zt. hier ſpielenden Theatergruppe der Direktion
Peinert ſollte ſich am Sonntag während der Nach
mittagsKindervorſtellung an Schulkindern ſitt
lich vergangen haben. Nach der geſtern mittag
ſtattgehabten polizeilichen Vernehmung wurde der Mann

ſofort verhaftet und in der Haftzelle im Rathauſe
untergebracht. Eine Stunde ſpäter fand ihn der Rat
hauskaſtellan in der Zelle erhängt auf.

t Frankenhauſen a. Kyffh., 29. Nov. Am
1. Januar 1905 tritt der Landrat und Geh.
Regierungsrat Klipſch in den erbetenen Ruheſtand.
Er iſt 50 Jahre in Frankenhauſen erſt gls Bürger
meiſter, dann als Lanbrat tätig geweſen. An ſeine
Stelle iſt der Regierungs Aſſeſſor Dr. Thiemer aus
Rudolſtadt berufen worden.

Braunſchweig, 29. Nov. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich geſtern abend im Wolters
ſchen Hofbrauhauſe, indem an dem dortigen Fahrſtuhl
die Kette riß Die in dem Fahrſtuhl befindlichen
Perſonen, der Expedient Heinrich Becker, Arbeiter
Heinrich Metge und der Brauer Karl Liepe, ſtürzten
in die Tiefe. Becker erlitt nach der „Braunſchw.
Landesztg.“ einen komplizierten Beinbruch, einen Bruch
der linken Knieſcheibe und ſetzte ſich die rechte Schulter
aus Liepe brach den rechten Fuß, während Metge
mit leichteren Verletzungen an den Beinen davonkam
Die Verunglückten wurden mittels Sanitätswagen nach
dem herzoglichen Krankenhauſe gebracht.

t Schandau, 27. Nov. Die Sächſiſche
Schweiz im Winterkleide übte heute eine ſtarke
Anziehungskraft aus. Die ſog. Wintertouriſtik kommt
nach dem Beiſpiele der Alpengebiete auch bei Uns
immer mehr in Aufnahme

t Koburg, 28. Nov. Jn der Nacht auf Sonn
tag verſetzte der Zimmermann Bauer dem Anti
quitätenhändler Bock einen Stich in den Unterleib.
Bock wurde bewußtlos in ſeine Wohnung geſchafft
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

t Neuſtadt a. H., 29. Nov. Am Sonnabend
abend wurde, nach der „Nordh. Ztg. ein im Dienſt
bei Herrn Knoblauch in Hermannsacker ſtehender
Knecht auf dem Rückwege von hier nach Hermanns
äcker von zwei bis ſetzt noch nicht ermittelten
Männern überfallen, mit Meſſerſtichen in Rügen
und Bruſt traktiert und ſeiner Barſchaft und Uhr
beraubt.

Leipzig, 29. Nov. Bei der Einfahrt des
Lützener Perfonenzuges in den preußiſchen Bahnhof

in Plagwitz verun glückte heute früh der 30 Jahre
älte Streckenarbeiter Paul Rothe, gebürtig aus
Zeit. Jhm wurden beide Beine und die linke Hand
abgefahren. Die ſofortige Ueberführung des Schwer
verletzten nach dem Kraänkenhauſe wurde veranlaßt.
Fremdes Verſchulden an dem Unglücksfall erſcheint
ausgeſchloſſen.

t Leipzig, 27. Nov. Die „Leipz. Volkeztg.“
glaubt den Skandal im Leipzig-Connewiher
Konſumverein von den Rockſchößen der Sogial
demokratie mit der Behauptung abſchütteln zu können,
dieſelbe habe die Konſum-Genoſſenſchaften nie zur
Parteiſache gemacht. Der Berliner Parteitag habe
die Genoſſenſchaften nur da gelten laſſen (als Mittel
im „Befreiungskampf des Proletariats wo ſie die
ſoziale Exiſtenzmöglichkeit von gemaß
regelten Genoſſen bezwecken (h), oder dazu
dienen ſollten, die Agitation von äußeren Einflüſſen
der Gegner zu befreien. Zugleich habe es der Parlei
tag den Genoſſen zur Pflicht gemacht, nur ſolche
Genoſſenſchaften zu unterſtützen, die geſund fundieren



und geſchäftskundig geleitet ſeien. Jm übrigen
hätten die Genoſſen der Gründung von Genoſſen
ſchaften entgegen zu treten und namentlich den Glauben

zu bekämpfen, als ob ſolche die Klaſſenlage der
Arbeiter heben und den politiſchen und den gewerk
ſchaftlichen Klaſſenkampf derſelben auch nur mildern
könnten. Alſo: Macht ein Konſumverein gute
Geſchäfte, dient er als Unterſchlupf für gemaßregelte
ſozialdemokratiſche Agitatoren, iſt er alſo ein Mittel,
den Klaſſenkampf energiſcher und nachdrücklicher zu
führen (nicht zu „mildern“, das kann und ſoll er ja
auch nicht), dann und ſolange iſt er der Sozial
demokratie als Kampfmittel erwünſcht. Erweiſt er
ſich aber nicht als milchende Kuh, geht das Geſchäft
ſchlecht, macht er gar Pleite, dann iſt er eine
bürgerliche Einrichtung! Mit dieſer famoſen
Argumentation kommt man aber in Leipzig um ſo
weniger durch, als der erſte Geſchäftsführer des
verkrachten Vereins eine ſozialdemokratiſche
Parteigröße iſt, die ſechs Jahre hindurch dem
Stadiverordnetenkollegium angehört. Der Leipziger
Konſumverein wird von Sozialdemokraten ge
leitet und unter den Liquidatoren ragt als Haupt ein
ſozialdemokratiſcher Reichstags Abgeord
neter hervor. Zudem hat ja ſelbſt der „Vorwärts“
die Konſumvereine als eine Waffe für den endlichen
Befreiungekampf des Proletariats bezeichnet, und die
rote Frau Steinbach verlangt ſogar, daß die Dividenden
Millionen als gewaltige Machtmittel“ der Partei zu
ſammenbleiben ſollen In LeipzigConnewitz ſind die
neun Prozent verfſickert.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 2. Dezember 1904.

Jn bezug auf die Ueberwachung des
Eiſenbahnbekriebes hat die Eiſenbahndirektion
zu Halle a. S. nachſtehende Verfügung an die Dienſt
ſtellen ihres Bezirks ergehen laſſen „In letzter Zeit
hat ſich verſchiedentlich eine Zunahme an Unregel
mäßigkeiten und Unfällen im Betriebe bemerklich
gemacht. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß faſt
durchweg die Nichtbeachtung der Signal und Siche
rungsvorſchriften den Grund hierfür abgab. Die Dienſt
ſtellenvorſteher werden deshalb veranlaßt mit allem Nach
druck auf die genaue Beachtung der beſtehenden Vor
ſchriften hinzuwirken, läſſtge Bedienſtete zu beſtrafen
oder zur Beſtrafung anzuzeigen, ſchlecht unterrichtete
aber mit den erlaſſenen Vorſchriften bekannt zu
machen, Bedienſtete endlich, welche ſich zur Wahr
nehmung ihres Dienſtes nicht eignen, aus dieſem zu
entfernen oder ihre Entfernung zu beantragen. Jede
Ueberbürdung der Beamten muß vermieden
werden, mag ſie in zu langem Dienſte oder darin
zu ſuchen ſein, daß den Beamten in unzuläſſtgem
Umfange Dienſtverrichtungen übertragen werden.

Die Häufung der Unglücksfälle im
Eiſenbahnbetriebsdienſte hat die Staats
bahnverwaltung veranlaßt, an die Dienſtſtellen
eine Verfügung zu richten, in der mit Rückſicht
darauf, daß faſt immer die Unfälle auf eigenes
Verſchulden oder Unvorſichtigkeit der Ver
unglückten zurückzuführen ſind, es ſämtlichen Beamten
und Arbeitern zur Pflicht gemacht wird, bei Aus-
übung des Betriebsdienſtes die Unfallverhütungsvor
ſchriften gewiſſenhaft und ungusgeſetzt zu beachten
und auch Nichtbeamte und Arbeiter bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit zur äußerſten Vorſicht und zur
Beachtung jener Vorſchriften anzuhalten. Insbeſondere

ſollen die Stationsvorſteher ſowie die im Außen
dienſte beſchäftigten Aufſtchtsbeamten und Rangier
meiſter ernſtlich beſtrebt ſein, zur Verhütung von Un
fällen nach Möglichkeit beizutragen. Für Beamte,
welche in vieſer Beziehung beſondere Leiſtungen und
Erfolge aufzuweiſen haben, ſollen Belohnungen
beantragt werden. Die Beamten und Arbeiter ſollen
über die Gefahren des Eiſenbahndienſtes eingehend
belehrt werden. In den Unterrichtsſtunden ſollen die
Unfälle und deren Verhütung beſprochen werden.
Zugleich iſt angeordnet worden, daß eine zur Ver
hütung von Unfällen bewährte Neuerung überall aus
geführt werden ſoll. Es iſt dies die Anbringung
von Schutzgeländern an denjenigen Stellen der
Kohlenladebühnen, an denen keine Be und Entladung
zu erfolgen pflegt.

Das letzte Abonnements Konzert unſeres
Stadtorcheſters bot am Mittwoch in der „Reichs
krone“ wieder einen höchſt genußreichen Abend. Kom
poſttionen von Lehnhardt, Offenbach, Roſſini, Bizet,
Hamm und Roſenkranz beherrſchten das Programm,
das außerdem noch entſprechend dem in Ausſicht ge
ſtellten Walzerabend eine Reihe dieſer beliebten
Melodien von Waldteufel, Strauß, Fetras und
Linke enthielt. Herr Konzertmeiſter Groſch
brillierte als Violinſoliſt in der Ballade und Polo
naiſe von Vieuxtemps und Herr Schlape als
Meiſter auf dem Cello in einem Ständchen von
Härtel. Die Wiedergabe ſämtlicher Piecen war eine
äußerſt ſaubere und verriet ſorgſame Vorbereitung,
eingehendes Studium und feinſtnniges Erfaſſen der
in den Kompoſttionen liegenden Pointen. Herr

Muſitkdirektor Hertel heimſte infolgedeſſen nach
jedem Stück wieder lebhaften Beifall ein und
revanchierte ſich für dieſe allſeitige Anerkennung
dürch mehrere Zugaben. Der Beſuch des Konzerte
ließ leider zu wünſchen übrig. Der Abend nach
dem großen Windberſtein Konzert war wohl nicht
glücklich gewählt; aber auch die bevorſtehende Weih
nachtszeit dürfte manchen abgehalten haben, die „Reichs
krone“ am Mittwoch zu beſuchen.

Der Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn
Halle Merſeburg verlor am Mittwoch abend zwiſchen
7 und 8 Uhr vicht hinter Schkopau auf der Fahrt
nach Ammendorf ſeinen Anhängewagen, ohne daß
der Verluſt ſofort bemerkt wurde. Nachdem ver
Schaffner hierauf aufmerkſam geworden, wurde ange
halten und Ausſchau gehalten in dieſem Moment
ſauſte auch ſchon der verloren gegangene Anbänge
wagen, welcher ſich abgekoppelt hatte, von der
dortigen Anhöhe herab und ſtieß mit großer Ge
walt gegen den Motorwagen, veſſen Paſſagiere bei
dem Zuſammenſtoß nicht wenig durcheinandergeſchüttelt

wurden. An den beiden Wagen gingen einige
Scheiben in Trümmer und die Puffer wurden erheb
lich verbogen. Glücklicherweiſe blieb es bei dem
Materialſchaben Perſonen wurden nicht verletzt.

Aus den Kreiſen Merſeharg und Guerfurt
J. Lützen, 30. Nov. Die Digkonatſtelle

hierſelbſt die mit einem Grundgehalt 1. Klaſſe
(1800 Mk.) und großem Hausgarten dotiert iſt, wird
vom Hortigen Magiſtrat zu baldiger Beſetzung aus
geſchrieben

S Freyburg a. U., 28. Nov. Jm Hinblick auf
die bevorſtehende Hochzeit des Kronprinzen
hatte der Magiſtrat zu Naumburg ein Zuſammen
treten der mittleren und kleineren Städte zur Dar
bringung einer gemeinſamen Hochzeitegabe angeregt.
Der hieſtge Magiſtrat ſtimmte einer ſolchen Abſonde
rung der mittleren und kleineren Städte nicht zu,
ſondern wünſcht, daß Stadt und Land gemeinſam
handeln. Wennſchon die Großſtädte ſich abſondern,
ſo möge man im übrigen Stadt und Land zuſammen
faſſen zu einer gemeinſamen Gabe unſerer Provinz
oder womöglich des ganzen preußiſchen Landes. Die
Provinzial Vertretung ſei berufen, ein ſolches Zu
ſammenwirken herbeiguführen.

S Querfurt, 80. Nov. Geſtern wurde von
dem von Thaldorf nach Querfurt fahrenden Zuge
Nr. 865 bei dem Uebergange über vie Farnſtaädter
Chauſſee, der ohne Schranke iſt, ein dem Gutsbeſitzer
Wolf aus Rothenſchirmbach gehörendes Geſchirr
überfahren. Der Knecht kam unter den Wagen
zu liegen und wurde noch eine Strecke mit fort
geſchleift. Er erlitt einen Armbruch und wurde nach
dem Querfurter Krankenhauſe geſchafft. Von den
Pferden mußte eins gleich getötet werden das andere
verendete im Laufe des Nachmittags. Vor einigen
Abenden gelang es dem Gendarmen Hey von hier
und dem Gutdsinſpektor Bethge, an der Weidenbach
Schafſtädter Grenze zwei Wilberer zu ertappen, die
ſich, mit Stockflinten bewaffnet, auf der Haſenjagd
befanden. Der Beamte nahm den Männern vie
Waffen ab und brachte die Wilderer in Haft.

S Freyburg a. U, 29. Nov. Der zur Zeit im
Eiskeller der Seibtſchen Brauerei beſchäftigte Zimmer
mann Reinhold Sitz verunglückte heute dadurch,
daß er beim Heben eines Balkens ausglitt und dieſer
auf ihn ſtel. Auf Anordnung des Arztes wurde S.,
der beſonders an beiden Füßen ſchwere Verletzungen
davongetragen hatte, der Halleſchen Klinik zugeführt.

s Laucha a. U. 28. Nov. Am Sonnabend
brach in der Scheune des Gutebeſitzers Rauſchenbach
Feuer aus, welches dieſe und einen angrenzenden
Stall zerſtörte. Beſonders mehrere tauſend in dem
letzteren lagernde Torfſteine gaben dem Feuer lange
Nahrung. Das Vieh wurde gerettet.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Das heilige Rußland und ſeine Jnſtitutionen ſind heute

mehr denn früher Gegenſtand der öffentlichen Erörterung in
neueſter Zeit wird ſogar an der Möglichkeit eines Verfaſſungs
ſtagtes geſprochen. Man beginnt auch in den in Rußland
maßgeblichen Kreiſen zu ahnen, daß das Wort des Geſchichts
ſchreibers „Rußland iſt eine durch den Meuchelmord gemilderte
Despotie“ nur durch gründlichſte Reformen zu ſchanden gemacht
werden kann. Vor 25 Jahren hatte man das in Rußland
noch nicht erfaßt. So fiel denn das nihiliſtiſche Atten-
tat von 1. Dezember 1879 in jene Zeit, da ſich dem
kraſſen Terrorismus und der Willkür von oben der nicht
minder kraſſe Terrorismus entgegen ſtellte. Durch Zufall war
Kaiſer Alexander II. am genannten Abend bei ſeiner
Rückkehr von Livadiag nach Moskau auf der Bahn gegen
ſeine Gewohnheit dem Bagagezug vorausgefahren, ſo daß die
in der Nähe des Moskauer Bahnhofs erfolgende Exploſion
nur den Bagagezug entgleiſen machte und einen Wagen um
ſtürzte. Der Hauptſchuldige der Attentäter, der die Minen
unter den Bahnkörper gelegt, Hartmann, entkam nach Frank
reich. Bekanntlich hat den Kaiſer ſpäter ſein Schickſal dennoch
erreicht.

Vor 100 Jahren, am 2. Dezember 1804, fand die
feierliche Krönung Napoleon Bonapartes als
Napoleon T. zum Kaiſer der Franzoſen ſtatt. Vom Papſte
geſalbt, ſetzte er ſich die Krone ſelbſt und ſeiner vor ihm
knkenden Gemahlin Jofefiine auf das Haupt. Die mit der
Krönung verbundenen Feſtlichkeiten arteten in Verſchwendung
aus; ſie koſteten 85 Millionen Franks und erinnerten, obſchon

feile Schmeichler nicht verfehlten, auf die mit dieſen Aus
gaben verknüpfte Belebung und Unterſtützung der Gewerbe
hinzuweiſen, gauz und gar an die ſchlimmſten Zeiten der
Könige von Frankreich. Mit der Krönung verbunden war
das frühere Gepränge und die Ueppigkeit der Hofhaltung, ſo
daß die in der Revolution gefloſſenen Ströme Blutes umſonſt
vergoſſen ſchkenen; allerdings muß man anerkennen, daß
Napoleon ſelbſt ſeiner Einfachheit getreu blieb.

Wetterwarte.Vorausſtchtliches Wetter am 2. Dezember Windiges,
wechſelnd bewölktes, zeitweiſe aufheiterndes, etwas
kälteres Wetter mit etwas Niederſchlägen.
3. Dezember Teils heiteres, teils wolkiges Wetter
Morgens geringer Froſt, bei Tage ziemlich milde,
zuletzt etwas Regen

Gerichtsverhandlungen.
Gelſenkirchen, 30. Nov. Jn dem hieſigenTyphusEpidemte- Prozeß wurde nach mehrwöchent

lichen Verhandlungen am Montag endlich die Bewelsaufnahme
geſchloſſen. Der Erſte Staats anwalt bezog ſich in
ſeinem Plaidoyer auf die Angabe der Sachverſtändigen, daß
Waſſer ein Nahrungsmittel ſet, und ſuchte nachzuweiſen, daß
die Angeklagten Hegeler, Pfudel und Schmidt ſich
durch die z Zuführung von ungereinigtem Flußwaſſer zur
Waſſerleitung der fahrläſſgen Verfälſchung von
Nahrungsmitteln ſchuldig gemacht hätten. Die Anklage
wegen fahrläſſtger Tötung und fahrläſſiger
Körperverletzung ließ er fallen, da die entfernte
Möglichkeit vorllege, daß zwiſchen dem Stichwaſſer und der
Epidemie kein urſächlicher Zuſammenhang beſtand. Der An
geklagte Kteſendahl habe ſich weifellos der Beihilfe zur
Nahrungsmittelfäſchung ſchuldlg gemacht. Schließlich bean
tragte der Staatsanwalt gegen Hege ler zwei Monate, gegen
Pfudel und Schmidt je drei Monate Gefängnis, gegen
HKieſendahl 500 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle 50
Tage Gefängnis Geſtern fanden die Platdoyers der Ver
tekdiger ſtatt. Dieſe ſuchten nachzuweiſen, daß kein Beweis
davon erbracht ſek, daß die Angeklagten die Epidemie ver
ſchuldet haben. Es ſei entweder Freiſprechung oder höchſtens
die Verhängung einer kleinen Geldſtrafe am Platze. Die
Verhandlung wurde darauf auf Mittwoch vertagt. Das
Urtetl des Gerichts lautete: wegen Nahrungsmittelver
fälſchung gegen Hegeler auf 1200 Mk. Geldſtrafe,
ev. 120 Tage Gefängnis, gegen Pfuder und Schmidt
auf je 1500 Mk. Geldſtrafe, ev. 150 Tage Gefängnis
wegen Bethilſe gegen Kieſendahl auf 200 Mk. ev. 20
Tage Gefängnis

Der ehemalige Rechtsanwalt Richard
St adelmann hatte ſich vor der Mühlhauſener Straf
kammer wegen Unterſchlagung in 20 Fällen, Betrugs, ſowie
10 Fällen von Urkundenfälſchung zu verantworten. Stadel
mann, der bis vor kurzem in Mühlhaufen Rechtsanwalt war,
hatte 90000 Mk. Schulden. Um ſich über Waſſer zu halten,
vergriff er ſich an dem ihm anvertrauten Klientengeld. Als
der Zuſammenbruch drohte, machte er einen erfolgloſen Selbſt
mordverſuch und flüchtete dann nach Baſel, wurde jedoch er
griffen

urteilt. eWegen Diebſtahls von 42000 urdam Dienstag der frühere Hilfskaſſenbote bei der Königlichen
Etſenbahndirektion zu Königsberg in Preußen Franz
Kowalski von der dortigen Strafkammer, dem Antrage
des Staatsanwalts gemäß, zu vier Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Wegen Soldatenmißhandlung iſt vom Ober
kriegsgertcht des 3. Armeekorps der Unteroffizier Belling
vom 48. Jnfanterie Regiment unter Verwerfung der vom
Kriegsgerichtsherrn eingelegten Berufung zu 3 Wochen Mittel
arreſt verurteilt worden. Belling hatte Untergebene geohrfeigt,
einen Musketker, der ſchlecht geſchoſſen hatte, 75 Mal mit
ausgeſtrecktem Gewehr in Kniebeuge gehen und dann in der
Kniebeuge längere Zeit verharren laſſen. Als der Geplagte
das Gewehr nicht mehr zu halten vermochte, verſetzte ihm der
Peiniger einen Stoß, daß er nach hinten zu Boden ſtürzte.
Zu ſeiner Verteldigung führte der Unteroſſizier vor dem
Oberkriegsgericht an, daß es in der Armee wohl kaum
einen Unteroffizier gebe, der Untergebene noch
nicht „angefaßt“ habe.

Vermiſchtes.
um Beſuch des Präſidenten Rooſevelt in

der Weltausſtellung) von St. Louis wird noch ge
meldet, daß der Präſident das Deutſche Haus als erſtes
von allen Staatsgebäuden beſuchte. Bei ſeinem Eintritt in
das Gebäude ſpielte das Berliner Philharmoniſche Blas
orcheſter den Einzug der Gäſte in die Wartburg aus „Tann
häuſer“, und in dem Augenblick, als der Präſident das Haus
verlkeß, das Schwertmotiv aus „Stegfried“. Der Päſident
trug ſeinen Namen in das für die Beſucher zum Einſchreiben
beſtimmte Buch ein. Als er ſich nach dem Frühſtück mit
dem deutſchen Reichskommiſſar Geheimrat Lewald an dem
Mittelfenſter des Hauſes zeigte, wurde er von den nach Tauſen
den zählenden Zuſchauern mit jubelnden Zurufen begrüßt.
Des Präſidenten Wagen, der ſeiner Angehörigen und der
Umgebung wurden von zwei Schwadronen Kavallerie und be
rittener Polizei geleitet.
Präſident mit beſonderer Aufmerkſamkeit die die Wände
ſchmückenden Gobelins und die dem Kaiſerpaar ſeinerzeit dar
gebrachten Hochzeitsgeſchenke. Nach dem Beſuch der Aus
ſtellung nahm der Präſident eine Parade über die Truppen ab.

Selbſtmord eines Kindes.) Jn Stolzenhagen
i. Pr. erhängte ſich mit einem Taſchentuche an der Türklinke
der erſt 11 Jahre alte Sohn einer armen Witwe. Die
Mutter, die durch Waſchen und Reinemachen ihre Kinder
ehrlich ernährt, hatte, nach der „Tägl. Rundſch.“, dem elf
jährigen als dem älteſten die Wartung der jüngeren Geſchwiſter
anvertraut. Statt deſſen traf ſie am Mittag ihn mit ſeinem
Flitzbogen ſpielend auf dem Hofe. Darüber etwas ärgerlich,
zerbrach ſie ihm den Bogen und verabreichte ihm eine Tracht
Prügel. Dann ging ſie wieder nach ihrer Arbeitsſtelle. Der
Junge beſorgte haſtig für die Geſchwiſter das Mittagseſſen,
und während dieſe es verzehrten, knüpfte er ſich draußen auf.

(Jnfolge Kenterns des Bootes) ertranken in der
Nacht zum Dienstag in der Kaiſerfahrt bei Swinemünde drei
Fiſcher. Der vierte Jnſaſſe des Bootes konnte ſich retten.

Exmordet) worden iſt in Helmstorf bei Teſſin in
Mecklenburg eine Frau mit ihren beiden Kindern. Der
Schnitter Stanislaus Schulz, der die Mordtat begangen
haben ſoll, iſt nach Pommern hin geflüchtet.

Jm Deutſchen Hauſe beſichtigte der
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(Die Ermordung der kleinen Lucie Berlin)
wird nunmehr das Berliner Schwurgericht in ſeiner letzten
diesjährigen Tagung, welche am 5. Dezember beginnt, be
ſchäftigen. Der 35 Jahre alte Handelsmann Theodor
Berger iſt angeklagt, ſich an dem achtjährigen Mädchen un
ſittlich vergangen und es mit Vorſatz und Ueberlegung getötet
zu haben. Wie ein Berichterſtatter meldet, iſt der Haupt
verhandlungstermin auf den 12. Dezember angeſetzt. Da
etwa 50 Zeugen und drei Sachverſtändige zu vernehmen ſind,
wird die Verhandlung vier Tage in Anſpruch nehmen. Ge
gen den Angeklagten Berger ſchwebt übrigens anch in
Breslau ein Verfahren wegen Nötigung und Hausfriedens
bruchs. Er ſoll in Breslau ein Mädchen in einen Keller ge
ſchleppt haben, in der Abſicht, es zu vergewaltigen. Auch in
dieſem Falle beſtreitet er entſchieden ſeine Schuld. Außerdem
iſt auf Grund der Tatſache, daß Berger der Liebetruth Zu
hälterdienſte geleiſtet hat, die Anklage wegen Kuppelei uſw.
gegen ihn erhoben worden,

(Wiedereiner.) Die Saatsanwaltſchaft in Meiningen
hat gegen den katholiſchen Pfarrer Kühle von Jllereichen
bei Altſtadt wegen Unterſchlagung, Sittlichkeitsverbrechen uſw.
einen Haftbefehl erlaſſen.

GSchreckensſzenen in Atjeh.) Kotaradja, der
aufblühende Hauptort des „pazifizierten“ Atjeh, war jüngſt
der Schauplatz efnes blutigen Dramas, das ſchlecht zu den
Lobgeſängen Paßt, die über die Niederwerfung des Aljehers
angeſtimmt werden. Zwet von dieſem, die ſich in der Nähe
des Klubgebäudes verborgen hatten, fielen plötzlich zwei un
bewaffnet heimkehrende Offiziere den Quartiermeiſter J. D.
van Mourik und den Premierleutnant A. Grunefeld, an,
brachten dem erſteren eine Stichwunde in den Bauch bei, an
der er ſofort verſchted, während ſich der letztere mit einer
leichten Verwundung flüchtete. Der Hotelier Kugelmann, der
herbekgeeilt war, um den Offizieren beizuſtehen, wurde ebenfalls
verwundet. Hierauf liefen die Alkjeher zur Bahnſtation,
verwundeten den Kontrolleur Snippenberg und ſtachen einen
Chineſen nieder. Zahlreiche andere Perſonen erhielten minder
ſchwere Verletzungen. Nun begaben ſich die beiden Fanatiker
zum Feſtungswall, fielen hier den Militärarzt van Dorſſen
und ſeine Frau an und verwundeten beide. Weiter laufend
ſtachen ſie einen Korporal tot und verwundeten einen anderen
Koxporal, einen Füſilier und zwei eingeborene Soldaten. Erſt
dann gelang es einer Patrouille, die beiden Wüteriche nieder
zuſtrecken. Das iſt binnen kurzer Zeit der zweite Fall, daß
auſſtändiſche Fanatiker in Nordweſt- Sumatra in vollkommen
ruhige europäiſche Niederlaſſungen eingedrungen ſind und
niedergeſtochen haben, was ihnen in den Weg kam.
Kampf mit einem Känguruh.) Einen erbitter
ken Kampf mit einem „Old mwan“ (altes männliches Kängu
ruh) beſtand jüngſt ein Farmer, Harry Guy, am Reedy
Bache bei Adelaide. Sein Hund jagte das Tier guf und
ſtellte es. ehe aber Guy zum Schuſſe kommen konnte, hatte
ihn des Känguruh wie mit eiſernen Klammern umarmt und
ſchleppte ihn ins nahe Waſſer, wo es ihn dreimal unter
tauchte. Nur mit Aufbietung aller Kräfte und unterſtützt von
ſeinem Hunde gelang es dem Farmer, ſich freizumachen
Schultern und Rücken waren ihm aber von den Krallen des
rieſigen Tieres derart zerfleiſcht, daß er froh war, den Rückzug
antreten zu können.

(Der Einbrecher in der Kiſte.) Prager Blätterberichten. Auf dem Franz Joſef Bahnhofe wurde eine Kiſte
für Smichow aufgegeben, als Fracht dahin befördert nud dort
im Magazin abgeladen. Als ein Mann die Fracht holen
kam, wurde beim Wägen der Kiſte die Wahrnehmung gemacht,
daß ſie um einige Kilogramm ſchwerer ſei, als der Auſgabe
ſchein answies. Gleichzeitig wurde, was recht unliebſam war,
gefunden, daß andere Kiſten aufgebrochen und ihr
Inhalt geſtohlen worden war. Wer beſchreibt nun die Freude
der Bahnbeamten, als ſie in der ſchwerer gewordenen Kiſte

all' die fehlenden Sachen wiederfanden! Der Mann, der die
Kiſte abholen wollte, wurde angehalten und als verdächtig
dem Gerichte überwieſen. Da kam nun heraus, daß dieſer
Mann nebenbet bemerkt ein alter Eiſenbahndieb ſich
als Fracht in der Kiſte hatte aufgeben laſſen, als Fracht
ſtück die Fahrt nach dem nahen Smicho w mitmachte,
dort im Magazin aus der Kiſte hervorkroch, andere Kiſten
aufbrach, deren Jnhalt in ſetne Kiſte legte und dann verſchwand,
um ſpäter die Kiſte unter Vorweiſung des Aufgabeſcheines zu
beheben. Wie ſchon erwähnt, iſt der Schwindel nicht gelungen,
aber bek einem Haar wäre der Betrug und Diebſtahl geglückt.
Der Mann hatte ſelbſtverſtändlich einen Komplizen, der die
Kiſte aufgegeben hatte. Nach dieſem Komplizen wird nun
gefahndet. Damit der Mann in der Kiſte nicht erſticke, war
die Kiſte mit unauffälligen Luftlöchern verſehen worden.

(GUnheimlicher Ringkampf.) Jn dem zur Zeit
in Karlsbad gaſtierenden Zirkus Lipot fand zwiſchen den
Ringkämpfern Cyganiewicz und Oettinger ein erbitterter
Kampf ſtatt, wobei Oettinger ſeinen Gegner, der auf einen
Angriff nicht gefaßt war, in weitem Bogen in die Manege
warf, ſo daß derſelbe mit gebrochenen Gliedern liegen blieb.
Die Zuſchauer gerketen, den „M. N. N.“ zufolge, in große
Aufregung. Oektinger war gezwungen, zu flüchten

Ein gemeiner Racheakt.) Der Obſtbaumlehrer
Hilger aus Jannowitz (Poſen) hatte es ſich zur Aufgabe ge
macht, unſer Haushuhn durch eiue beſſere Legehenne zu er
ſetzen. Er züchtete deshalb ſchon ſeit Jahren die wertvollſten
Raſſenhühner. Die Eter dieſer Leger werden dann zu
mäßigen Preiſen an die deutſchen Anſiedler abgegeben.
Leider verſuchen ruchloſe und neidiſche Hände, ihm dieſe un
eigennützige Handlung zu erſchweren, denn ſchon wiederholt
ſind ihm ſolche Raſſenhühner geſtohlen worden. Der größte
Schaden iſt ihm aber, dem „Poſ. T.“ zufolge, am 23. Novem
ber nachts zugeſügt worden. Man hatte den Hühnerſtall er
brochen und 29 dieſer wertvollen Tiere lagen mit abgehacktem
Kopfe in einer Ecke des Stalles. Hilger erleidet dadurch
einen Schaden von über 180 Mark.

(Auf der Brennerbahn) iſt der Perſonenverkehr
wieder aufgenommen worden. Der bei dem großen Schneefall
am Mittwoch nachts durch Lawinen aufgehaltene Zug euthſelt
über 120 Paſſagiere. Nach den „Jnnsbr. Nachr.“ lag die
Stelle des Lawinenſturzes etwa 2 Kilometer von der Station

die aufge

Damenwelt

Mittwochabend um 10 Uhr 13 Min. von Bozen abgegangene
Schnellzug hatte bereits die Lawine durchfahren, paſſierte aber
die Stelle noch ungefährdet. Dann ging eine zweite Lawine
nieder, welche die Strecke vollſtändig ſperrte. Die Schneemaſſe
war mindeſtens 10--12 m hoch. Auch dte Straße war ver
ſchüttet, daher war eine Vermittlung des Verkehrs zwiſchen
den Stationen Brenner und Steinach etwa mit Schlitten
undenkbar. Von den Paſſagieren konnten 55 im Bahnhof
Brenner und im Gaſthof zur Poſt untergebracht werden viele
übernachteten im Warteſaale. Es herrſchte auch Not an
Nahrungsmitteln. Erſt am Donnerstag früh um 10 Uhr
kam ein Zug von Franzensfeſte.

Gefährliche blinde Paſſagkere.) Das große
Segelſchiff „Rhone“ kam nach einer ſſürmiſchen Fahrt von
Calcutta über Demerara und Guadaloupe in Philadelphia
an. Die „Rhone“ hatte mit ungewöhnlichen Verhältniſſen zu
kämpfen. Jhr Kapitän Henry G. Truß brach plötzlich tot zu
ſammen, während er in ſeiner Kabine die Photographie ſeiner
Braut betrachtete, die er nach der Rückkehr von der Reiſe
heimzuführen gedachte. Ein Matroſe ſtürzte aus dem Maſt
auf das Deck und ſtarb an den Verletzungen. Vor Kap
Hatteras wurde die „Rhone“ von einem Olkan gepackt, der
ihre Segel in Fetzen riß und das Schiff beinahe zum Sinken
brachte. Die größte Gefahr entſtand der Schiffsmannſchaft
jedoch aus dem Vorhandenſein blinder Paſſagtere. Sechs
Neger hatten ſich, wahrſcheinlich in Guadeloupe, an Bord ge
ſchlichen und fielen, als das Schiff zwei Tagereiſen von
Guadeloupe entfernt war, mit Knütteln, in die ſie Nägel ge
ſchlagen hatten, über die Schiffsmannſchaft her. Nur nach
einem blutigen Kampfe gelang es der Manuſchaft, die An
greifer zu Überwältigen. Ste wurden in Ketten gelegt und
gefeſſelt gehalten, bis das Schiff den Hafen von Philadelphia
glücklich erreichte.

Ein Millionärsſohn entführt.) Auf der Welt
ausſtellung in St. Louis iſt eine Entführung vorgekommen,
die von unerhörter Dreiſtigkeit der Räuber auſ dieſer Aus
ſtellung zeugt. Am 16. November beſuchte der 16 jährige
Sohn eines Großfabrikanten von Virginfa in Begleitung von
Verwandten die Ausſtellung. Er wurde plötzlich vermißt,
und man war bis zum Donnerstag voriger Woche nicht im
ſtande, eine Spur von ihm zu finden. Die größte Wahr
ſcheinltchkeit lag für die Annahme vor, daß der Verſchwundene
überfallen und ausgeplündert wurde, um ſo mehr, als er eine
Handtaſche bei ſich trug, in der ſich Juwelen befanden, die
ſeiner Schwägerin gehörten. Endlich erhielt jedoch ſein
Bruder einen Zettel des Jnhaltes, daß ſich der junge Mann
in guten Händen und wohl befinde, aber nur gegen ein
hohes Löſegeld freigelaſſen werden würde. Der
Briefſchreiber ſagt nicht, wie viel er für die Freilaſſung des
Verſchwundenen verlangt, aber der Vater, Mr. Putney,
iſt zu den größten Opfern bereit. Man glaubt jetzt, daß bei
der Entführung ein hübſches Frauenz'mmer die Hand im
Spiele hat. Sie diente wahrſcheinlich als Lockoogel und
brachte den jungen Mann, wie man annimmt, zu einem
Hauſe in der Nähe von St. Louis, wo er dann überfallen
und feſtgehalten wurde.

(Ueber ein Eiſenbahnkurioſum) ſchreibt man
der „Fr. D. Pr. Ich fuhr vor einigen Wochen von Berlin
nach Wien und zwar mit dem Zuge morgens 8 Uhr 5 Min.
vom Anhalter Bahnhofe über Dresden Tetſchen, welcher im
Reichs Kursbuch als Zug Nr. 62 und als Schnellzug mit
Spelſewagen bezeichnet iſt (uſcht als DZug). Es ſiel mir
ſchon in Berlin auf, daß außer dem Speiſewagen auch ſämt
liche andere Wagen ſogenannte DZug Wagen waren, jedoch
könnte man von einem Wagen in andere Wagen und in den
Speiſewagen nur durch Umſteigen auf den Stationen gelangen,
weil die Verbindung zwiſchen den einzelnen Wagen nicht her
geſtellt war. Dieſes Bild änderte ſich zu meinem Erſtaunen
plötzlich in Elſterwerda, wo wir, ſtatt wie auf den anderen
Stationen nur 1 Minute, 7 Minuten hielten. Hier wurde
plötzlich die Verbindung zwiſchen den einzelnen Wagen her
geſtellt und wir fuhren dann vollſtändig als De Zug ganz bis
nach Wien, allerdings ohne dafür eine Pſfatzgebühr zu bezahlen.
Einige Tage ſpäter fuhr ich vormittags 9 Uhr (Zug 53) von
Wien über Tetſchen- Dresden nach Berlin zurück, und zwar
dieſes Mal von vornherein im ODZuge, wie ich ja auch in
einem ſolchen in Wien angelangt war. Man konnte, wie in
jedem anderen DZuge, ganz nach Belieben durch die einzelnen
Waggons und nach dem Speiſewagen gehen. Die Herrlichkeit
hörte aber auf, als wir Röderau erreichten, wo wieder
7 Minuten gehalten und in dieſer Zeit die Verbindung zwiſchen
den einzelnen Waggons wieder aufgehoben wurde, ſo daß von
Röderau ab jeder Fahrgaſt wieder auf ſeinen einzelnen Waggon
angewieſen war.“ Der Bureaukratismus, der ſich in dieſem
Verfahren kundgibt, wird nicht verfehlen, die größte Heiterkeit
zu erregen. Lediglich deshaſb, well die ſächſiſchen und öſter
reichiſchen Bahnen kein Platzgeld erheben, um Gotteswillen
aber Niemand auf preußiſchem Grund und Boden einen DZug
benutzen ſoll ohne Zahlung der obligaten Platzſteuergebühr,
hebt man die vorhandene Verbindung auf und vertrödelt
damit 6 Minuten auf einer Zwiſchenſtation. Oder hat die
preußiſche Staatsverwaltung einen anderen Grund für die
ſonderbare Regel Dann möchten wir ihn gerne hören.

Neueſte Nachrichten.

Tokig, Dez. Jn der
Thron rede heißt es in bezug auf den Krieg

Ziele zu fördern. Zu der Parlamentseröffnung
hatte ſich der Kaiſer in einem von Kavallerie eskor
tierten Galawagen, der Kronprinz und andere Mit
glieder des Kaiſerhauſes in Galawagen durch die
von einer dichtgedrängten Menſchenmenge angefüllten
Straßen zum Parlamentsgebäude begeben.

Petersburg, 1. Dez. Die hieſige Stadtver
waltung hat beſchloſſen, 100 000 Rubel zum
Beſten der Verteidiger von Port Arthur
und ihrer Familien zu ſtiften und um die Erlaub
nis nachzuſuchen, ganz Rußland zu ſolchen Spenden
aufzurufen.

München, 1. Dez. Jn der proteſtantiſchen
St. Matthäuskirche hierſelbſt fand geſtern mittag
12 Uhr die feierliche Vermählung des Fürſten
Otto Viktor von Schönburg-Waldenburg
mit der Prinzeſſin Eleonore von Sayn-
Wittgenſtein ſtatt. Die Trauung vollzog Pfarrer
Saul aus Straßburg, der frühere Erzieher des Fürſten
Unter den eingegangenen Glückwünſchen befinden ſich
ſolche vom deutſchen Kaiſer, dem Kronprinzen und
dem Prinzregenten von Bayern.

Schwerin, 1. Dez. Der Landtag in Malchow
ſtimmte der Erhebung einer Prinzeſſinnenſteuer
in Höhe von 70000 Mark für beide Großherzog
tümer zu.

Bochum, 1. Dez. Hier wurde eine aus
drei Perſonen beſtehende Falſchmünzerbande,
welche Fünfmarkſtücke nachgemacht hatte, verhaftet

Kattowitz, 1. Dez. Jn Kotelenci bei Kiew er
krankten bei einer Hochzeitsfeier 20 Perſonen
durch den Genuß von vergiftetem Schnaps.
Sämtliche 20 Perſonen ſind unter furchtbaren
Schmerzen geſtorben.

Zürich, 1. Dez. Mit dem Züricher Kriminal
polizeichef wurde am letzten Montag von der
Regierung gleichzeitig der Polizeifourier
Schneebelt ſeinen Funktionen enthoben.
Geſtern übergab letzterer Papiere und Bucher.
Dann griff er zum Revolver und erſchoß ſich in
ſeinem Bureau.

Debreczein, 1. Dezbr. Auf den hieſigen
Gerichtspräſidenten Nikolaus Szuecz gab
ein unbekanntes Jndividuum in der Nähe des
Gerichtspalais einen Revolverſchuß ab, ohne
jedoch zu treffen. Der Attentäter iſt entkommen.

NewCaſtle, 1. Dez. Jn ven hieſtgen Werften
herrſcht große Aufregung infolge der jetzt in Kraft
tretenden Lohnverminderung, wovon etwa
30000 Arbeiter betroffen werden. Jn mehreren
Arbeiterverſammlungen wurde beſchloſſen, den neuen
Lohntarif nicht anzunehmen. Die Lage iſt ſehr
kritiſch; ernſte Ereigniſſe ſehen bevor. Man be
fürchtet den Ausbruch eines allgemeinen Ausſtandes.

Waren und Produktenbörſe.
Halle, 30. Nov. Bericht über Stroh, Heu e.

mitgetellt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 Kg und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partfenpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2.00 (2,25) M., Maſchinenſtroh: für Papierſabriken
Roggenſtroh 1,70 Mk., Weizenſtroh 1, 60 Mk. zu Streuzwecken
1,75 (2,00) Mk., Breitdruſch 2,00 Mk. Wieſen
heu: hieſtges oder Thüringer, beſte Sorten 4,50
(5,00) Mk. fremde Sorten, algeriſches, franzöſiſches, finn
ländiſches, holſteiniſches und bayeriſches 4,00 4 45 Mk
angeboten. Kleehen: erſter Schnitt beſte Sorten 4,50
(5,00) Mk. minderwertige Sorten ohne Angebot. Torfſtreu,
in 200 Zentner Ladungen frei Bahn hier 15 Mk. in einzelnen
Ballen vom Lager hier 1,65 Mk. Häckſel geſund und
trocken, bei Partien, frei Bahn hier 2,00 Mk., im einzelnen
vom Lager hier 2,50 Mk.

Berlin, 30. November. Weizen 1000 kg Dez. 177,75
Mak 182 75, Jult 183,50, Mk. Roggen 1000 kg Dez.
141,75, Mai. T47,50, Juli 148,75. Mk. Hafer 1000 kg
Dez. 137,75, Mat 14100, Juli 141 75, Mk. Mais 1000 kg
runder loko Dez. 124 25 Mai, 11925, Juli M.
Rüböl 100 ks Dez. 44,70, Mat 45,80, Juli Mk.
Spirktu s 70er loco M.

Gegenüber den auf Beſtandvermehrung ſchwächeren
amerikaniſchen Berichten zeigte ſich im hleſigen Verkehr, an
geregt durch beſſere Konſumfrage, mehr Deckungsbegehr, ſo
daß die Tendenz ſtetig und der Preisſtand ſür alle Arttkel
gut behauptet blieb. Spiritus nicht gehandelt.

Reklametetl.
Nu brat' mir Einer einen Storch!

Fay's ächte Sodener MineralPaſtillen haben meinen
Katarrh wahrhaftig bis auf die letzte Spur verjagt! Man
ſoll's wicht denken, wie viel die prächtigen Dinger nützen.
Geſtern konnte ich mit jedem Köter um die Wette bellen
und heute Bruſt, Hals alles frei, der Magen in
Ordnung! Von jetzt ab kommen mir Fay's Sodener

damit ihre menſchenfreundlichen Abſichten bekannt werden
Hinſicht gemacht; bei Sachen für den häuslichen Gebrauch iſtdas Riſiko nicht ſo ſchlimm, als wenn man nachträglich von Freundinnen hört, daß der gekaufte Mantel, das Kleid, das Jackett, die Bluſe,

der Rock nicht der Mode entſpricht und nicht einmal billiger war als der moderne Gegenſtand. Der Aerger hört dann erſt auf, wenn das
betreffende Stück abgetragen iſt; in dieſer Branche iſt es die Mira Geschw. Löwendahl in Halle a, S., Grösstes
Spezialhaus für Damen-Konfektion, Gr. Ulrichſtraße), welche alle oben erwähnten Anpreiſungen und Lockmittel verſchmäht,

dafür aber ihren Kunden zu jeder Zeit die im Bereich der Möglichkeit liegenden Vorteile bietet. Schneller Umſatz bringt hier ſtets die ſchönſten Nenheiten, große Einkäufe garantieren don
ſelbſt für die niedrigſten Tagespreiſe und dabek iſt es bekannt, daß man bei Gesehnw. Löwendanl nur tadellos ſitzende, moderne Konfektion in unbegrenzter Auswahl findet. Mehr
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Anzeigen.,
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion den

Buplikum gegenüber keine Verantwortung
FamilienNachrichten.

r men
Statt jeder besonderen Meldung

Mittwoch mittag 19/2 Uhr ahm uns
Gott plötzlich und unerwartet h kurzer
Krankheit unſeren einzigen he Hgeltebten
Sohn und Bruder

Alaus Ulriek.
Jn tiefem Schmerze

Major Curtze
und Frau Annalise Cuvrtze-

Die Beerdigung findet Sonnabend
den 3. Dezember, nachmitttags 3 Uhr,
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren

Entſchlafenen ſagen wir Allen für die zahl
reichen Kranzſpenden und für die bewiesene
Teiluahme, welche uns zu teil geworden iſt,
unſern herzlichſten Dank. Ganz beſonders
danken wir Denjenigen, welche der Verſtorbenen
während ihrer Krankheit hilfreich und tröſtend
beegeſtanden haben.

Der trauernde Gatte Paul Terne
nebſt Kind und Angehörigen.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß

die während des Kalenderjahres 1904 in Geltung
geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht und Miets
verträge bis zum Ablauf des Monats Januar
1905 verſteuert werden müſſen.

Die Verſteuerung geſchieht mittelſt Pacht
oder Mietsverzeichniſſes Formulare zu ſolchen
Verzeichniſſen ſind bei den Aemtern der Steuer
verwaltung und den Stempelverteilern un ent
geltlich zu haben, dieſe Formulare enthalten
die näheren Vorſchriften über die Verſteuerung
der genannten Verträge.

Naumburg a. S den I. Dezember 1904.
Königl. HauptStener- Amt.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 3. d. M.

vormittags 10 Uhr,
verfſteigere ich im Casümo hier

I Sofa, 1 Waschtisch u.
I Pultkommode.
Merſeburg, den I. Dezember 1904.

TWamehmitz, Gerichtsvollzieher

Wohnungen zu vermieten!
Weißze Mauer 21, 2. Etage und Man-

ſarde daſelbſt. Zu erfragen bei
Br. Dietriceh, gr. Ritterſtraße 17.

Grosse Ritterstrasse S
mit Gartenbenutzung zum 1. April zu vermieten.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermieten. Preis e
70 Taler Clobigkanerſtraßze 20 a.

Ruhtge Familie. 3 Perſoren, ſucht zum
1. April 1905 Wohnung im Preiſe von
60--70 Taler, möglichſt zur Dom Gemeinde
gehörend. Offerten unter V 100 A Z. an
die Exped. d. Bl.

Gut möbliertes Zimmer zu vermieten.

Gotthardtsſtraße 11, II.
Möbliertes Zimmer

mit Schlafſtube zum 1. Januar zu vermieten
Burgſtraßze 22.

Freundliche Schlafſtelle
offen DSelgrube 7.
ine freundl. Schlafſtelle

offen Brauhausſtraße S.
Ein Winterjackett u. ein
ſchwarzer Rock mit Weſte

iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

3 kompl. Gasbeleuchtungen

für Schaufenſter ſpottbillikg zu verkaufen
Angebote unter I S 7125 an Rud Moſſe
Halle a. S

Eine größere Waſchwanne

und ein faſt neuer Chriſtbaumſtänder billig
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Irischer Mantelofen,
reich vernickelt, mit Majolikaeinlagen, wenig
benutzt, ſehr preiswert zu verkaufen. Näheres
bei H. Jänicke, Preußerſtraße 10.

Ein altes Sofa
billig zu verkaufen.

H. Neumann v d. Gotthardtstor 3.
4hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen

ſofort od, ſpäter

a Pfd. 60 Pf. verkanft

der Stadtkirche 2 entgegen genommen.

verkauft

Halleſcheſtraßze.

Junge Wierländler Gänse umd

Statt besonderer Meldung.
Mittwoch abend 7 Uhr entschlief sanft meine liebe gute

Mutter, Frau verwitwete Schleusen meister

ohanne amam m.
Dies zeigt tiefbeträübt an Helene Hamanm.

Die Beerdigung findet Sonnabend 2 Uhr vom Trauerhause,
Damwstrasse 1, aus statt. Leichenfeier vor 2 Uhr im Hause

Konſum Derein u Merſehnrg
und Amgegend.

Die Auszahlung der Dividende für Merſeburg e. erfolgt Sonntag den 4 Dezember,
von vormittags “/210 Uhr bis nachmittags 4 Uhr, im Hanptgeſchäft a. d. Geiſel.

er Vorſtand.Weſhnachts-VerBaunf

zu extra billigen Preisen.
Jn größter Auswahl empfehle für ſchöne

Feſtgeſchenke:
Vhokographie- Albums

Wanobilder,
Vogelkäſige,
Halonſänlen,

Vauchtiſchchen,
Schreibzeuge,

Vhokographie-Rahmen,
Reizeude Nippſachen.

Reiſekoffer
Reiſetaſchen,

Leder Handkäſchchen,

Schnltorniſter,

Schreibmappen,

Wrieftaſchen,

Zigarren Lkuis,

Damen u. Herren Ahrßketten,

Broſchen u. Anhänger,
Wanſchetkenknöpfe,
Krawaltennadeln,

Haarſchmuck,

Frriſterkämme,
Handſchuh Schmuch

Vorkemoangies. u. Nähßäſtchen efc
Hermann Rösche

Haſſe a. S., Leipzigerstrasse 40.

S e

Trauerhüte, Trauerartikel,
größte Auswahl, billigſte Preiſe, empfiehlt

Inh. Curt Eberhardt,Franz Lorenz, l. Bitterstrasse 2

Chriſthanme,
bayeriſche Edeltannen und Fichten, in allen
Größen, auch für Kirchen und Vereinszwecke
paſſend, verkaufe wie alljährlich im Gaſthof
„Zur grünen Linde“.

G Rüngel,
Markttags Stand am „Roten Hirſch“

hin Bisam Gehpel-
mit Nerzkragen iſt zu verkaufen

Oberburgſtraße 7.
I tettes Schwerin

ſteht zu verkanfen
Drebnitz Nr. 16.

I gr. Däuferſchwein
zu verkaufen

Unteraltenburg 37.
T eESchlachteſchwein

ſteht zu verkaufen
Samdl 20.

Ein Zughund
zu verkaufen

z Leipzigerſtraße 75.
Zollinhalts-Erklärnngen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Räsemor. Helgruße
e Pſd ſchwere le Günse,

ſ

S
Sinn Von M. 1.60 pr. Flaschei

l an empfiehlt in hochfeiner
n àhgeiagerter Qualität.

18 Mal höchſt prämiiert. U. a.
Medaillen Paris, Antwerpen, Berlin.

kreaz: Luxemburg.

Ghristian Bohm,
(früher Ab. Kevst),

Gotthardtsſtraße Nr. 27.

Metzer
Dombau-Lose,
Ziehung 3.—5. Dezember,

einpfiehl Carl Brendel

S

Goldene

Ehren

h Sachsse, Röſſen.
Beſtellungen werden auch im Laden an

Chriſtbäume
C. Sochiml«ce.

Verkauf im Hauſe des Holzhändlers Kopeé,

Vorzügliche
backene Pfannku

Backmulden, Kuchenbretter
Schneeschaufelnmempfehlen villſgſt

A. Kaiser, Thüringer Hof,
und K. Kaiser, Gaſthof „Alte Poſt“,

in Merſeburg.
Kirchlicher Männerverein

der Altenburg.
Montag den 5. d. M abends 8 Uhr, in

der „Herberge zur Heimat

Vortrag
des Herrn Rektor Jrgang: „Warum ſind die
bevorſtehenden Beratungen des Landtages über
den Schulkompromiß ſehr wichtig 2“

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

ruverein Jahn.S nur verein Jahn
Bundes.

Turnstun den jeden Diens
tag und Sonnabend abends S

10r Uhr in der „Funkenburg“.
Mitglieder werden jederzeit aufgenommen.
Sonnabend abend /9 Uhr Mitglieder

verſammlung.
Der Vorſtaud.

Geselnschafts- Foroin

„rohsinn“
hält Sonntag den 4. Tezember 1904, ſein

Vergnügen
von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an im
„Augarten“ ab. Der Vorſtand

Sonnabend den 3. abends81/2 Uhr,

Monats-Versammlung.
Der Vorſtand.

Weintraube.
Sonntag den 4. Dezember, von nachmittags

Dezember,

M 3 Uhr an,
h 9

ehen Hi t ladet freundlich
Hierzu ladet freun

wert Schramm,.
Sonnabend den 3. Dezember abends
Unterhaltungsmusik.

Müllers Hotel
Heute Freitag

Mischabemcl.
Spezialität:

Aftender Steibutt mit Kaviarſauce.

Schützenhaus.
friſche Salzrippchen

ſowie ff. Schweineſchmalz
u. Wurſtfett.

Sonnabend

BRockbraten.
Carl Landgraf

Preußiſcher Adler
Morgen Sonnabend Bockbraten.

Hubo

ein

ld's BRestauration,
Heute

Schla
Meine Wohnung befindet ſichEmntem,

junge feiste Vasamem,
Rügenwalder Gänsebrüste

nd -Schmalz,
Rügenwalder Gänsepölgel-

Heisch.
mee franz Wallmüsse,
meue sicilis men Niisse,

marokkaner Datteln umd
BWeigem.

rheinisches Kraut
(ApfelGelee),

Himbeer-, Erdbeer-,
Aprikosen-Marmelade,

Margarete Soult,
Damenſchneiderin.

Jmkerverein.
Sonntag den 4. Dezember 1904, nach

mittags 372 Uhr, im „Herzog Chriſtian“

Vortrag
des Herrn Paſtor SchmidtRothenſchirmbach:
„Wienenwirtſchaſftliches Vexeins

Keßenfſſerſtuße
ſtaurgtion.

Sonnabend

chtefeſt.
Harings Re

Schlachtefeſt.

Hotel halber Mond.

Schlachtefeſt.
friüsehen geräucherten Aal cweſen Junges Mädchen
ewpfiehlt 5vßeh L. Zimmermann. Gäſte wil kommen. Der Vorſtand.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Runſtedt Ax. 4 als Aufwartung geſucht Nordſtraſte 2.
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